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Ein Zeichen der Treue zum Führer und der V 


Führerhauptiquartier, 24. Juli, Der Reichs- 
Marschall des Großdeutschen Reichs hat als 
fangältester Offizier der deutschen Wehrmacht 
Zugleich im Namen von Generalfeldmarschall 

itel und Großadmiral Dönitz dem Führer ge- 
« Meldet, daß alle Wehrmachtteile aus Anlaß 
Seiner Erreitung gebeten haben, in der Wehr- 
Macht den Deutschen Gruß als ein Zei- 
Chen unverbrüchlicher Treue zum Führer und 
engster Verbundenheit zwischen Wehrmacht 
und Partei einführen zu dürfen. Der Führer 
at dem Wunsch der Wehrmacht entsprochen 
Und seine Zustimmung erteilt. Mit sofortiger 
irkung tritt daher an die Stelle der Ehren- 
ezeugung durch Anlegen der rechten Hand 
an die Kopfbedeckung die Ehrenbezeugung 
dürch Erweisen des Deulschen Grußes. 


Der Führer dankt 


Fübrerhauptquartier, 24. Juli, Der 
gibt bekannt: 

Aus Anlaß des gegen mich und meine Mit- 
Arbeiter gerichteten Anschlages sind mir aus 
Allen Kreisen des deutschen Volkes, besonders 
er Parlei und der Wehrmacht, so zahlreiche 
lückwünsche und Treuekundgebungen zuge- 
angen, daß ich allen, die meiner in diesen 
agen besonders gedacht haben, auf diesem 

ege für mich und meine Kameraden den 
erzlichstien Dank übermitteln möchte, 


Drei Opfer des Anschlags 


Berlin, 24. Juli. Der Chef des. Generalstabes 
er Luftwaffe, Generaloberst Günther Korten, 
und der erste Generalstäbsoffizier in der Ope- 
Fälionsabteilung des Heeres, Generalmajor 
Tandt, sind ihren bei dem Anschlag auf den 
ührer erlittenen Verletzungen erlegen. Noch 
Am Tage des Attentats verstarb. der schwer- 
Nerlatzte. Mitarbeiter Heinrich. Berger. 


Ein Nachruf Görings 


Berlin, 24. Juli: Reichsmarschall. Hermann 
Öring hat dem seinen Verletzungen erlege- 
Nen Chef des Generalstabes der Luftwaffe, Ge- 


Führer 


neraloberst Günther Korten, folgenden Nach- 
ruf gewidmet: 


„Ein tragisches Geschick hat Generaloberst 
Günther Korten, Chef des Generalstabes der 
Luftwaffe; aus unserer Mitte gerissen, General- 
oberst Korten ist gefallen als Opfer des Mord- 
anschlages auf unseren Führer, Die Luftwaffe 
verliert in ihm einen hervorragenden Offizier, 
der mit nie erlahmender Tatkraft und begei- 
sterter Hingabe seine veranlwortungsvolle 
Aufgabe in vorbildlicher Weise erfüllte und 
der sich als überragende soldatische Persön- 
lichkeit unauslöschliche Verdienste im Schick- 


SS 
Der Deutsche Gruß in derWehrmacht eingeführt 


ss. hoia ad 


erbundenheit von Wehrmacht und Partei 


salskampf des deutschen Volkes erworben hat. 
Ich selbst betrauere in ihm nicht nur einen 
meiner engsten und besten Mitarbeiter, son- 
dern auch einen Kameraden und Freund, der 
mir und uns ‚allen unvergeßlich bleiben wird. 
Seine mit dem Tode besiegelte Treue zu sei- 
nem geliebten Führer ist uns allen ein Ver- 
mächtnis. Die Luftwaffe senkt die Fahnen vor 
ihrem zur großen Armee abberufenen Chef des 
Generalstäbes." 
Göring, 


Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches 
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe, 


Die Front steht treu zu ihrem Obersten Befehlshaber 


T. Berlin, 24. Juli, Die Soldaten des deut- 
schen Westheeres haben, wie. Meldungen un- 
serer Kriegsberichter besagen, über den Rund- 
funk von der Proklamalion des Führers Kennt- 
nis erhalten, Die Proklamation wurde überall, 
wo Radio-Appärate zur Verfügng standen, ge- 
hört und dann von Mund zu Mund in die vor- 
deren Linien weitergesagt. Soweit die Truppe 
nicht unmittelbar in Kampfhandlungen ver- 
wickell war und in ihren Stellungen festlag, 
veranstalteten allenthalben die Offiziere Ap- 
pelle: In den Ansprachen der Generale, Kom- 
mandeure und Einheitsführer fand das Gelöbnis 
unverbrüchlicher Treue zum Führer und Ober- 
sten Befehlshaber soldatischen Ausdruck, 


Kaum 24 Stunden näch der Vereitelung des 
Anschlages gegen das Leben des Führers ver- 
nahmen die leutschen Soldaten der Normandie- 
und Atlantik-Front eine ändere Kundgebung 
über den Rundfunk, die sie ebenso bindend 
verpflichtet, wi: sie ihr aus liefstem Herzen ge- 
sprochen ist. Generalfeldmärschall von Kluge 
hat in seiner Eigenschalt als Oberbefehlshaber 
West und verantwortlicher Führer in der 
Schlachı gegen die Anglo-Amerikaner sein Ba- 
kenntnis abgelegt und das Stichwort für d'e 


Moskau setzt die polnische Exilregierung ab... 


‚Kl, Stockholm, 24. Juli (LZ.-Drahtbericht): 
Die Sowjets haben, wie nicht. anders zu er- 
Wärten war, den Augenblick, in dem ‘die Rote 
Armee den Buc überschritten hat, dazu benutzt, 
Um ihre Polenpläne endgültig bekannt zu ge- 
ben. Im Moskauer Sender wurde am Sonntag- 
abend in einer Sendung in polnischer Sprache 
Mitgeteilt, daß sich in den von der Roten Armee 
besetzten polnischen Gebieten ein „Befreiungs- 
Ausschuß gebildet habe, der in Bälde die Zi- 
Yilverwaltung in den polnischen Gebieten über- 
ehmen werde. An der Spitze des Ausschusses 
Steht die bekannte polnische Kommunistin 
ända. Wasilewska; zum Kommandanten der 
bewaffneten Streitkräfte, die der Befreiungsaus- 
Schuß aufstellen will, wurde ein unbekannter 
tiera] namens Zielinski ernannt. Die polni- 
chen Verbände in der Sowjetunion, die unter 
m Kommando von Generalleutnant Berling 
stehen, bleiben weiterhin der Roten Armee un- 
\erstellt, Ihre Verschmelzung mit den Verbän- 
en Zielinskis ist! zunächst nicht geplant. Im 
ämen des neugebildeten Befrelungsausschus- 
tes hat Wanda Wasilewska die polnische Emi- 
Nantenregierung in London als endgültig 
gesctzt erklärt; kein Pole dürfe mehr 
ihren Befehlen Folge leisten, 
In London ist man, wie der „Stockholms 
Vidning&h"-Korrespondent berichtet, einiger- 


aut. 


gekennzeichnet: / Rechts; 


maßen überrascht, da man ein so .radikales 
Vorgehen gegen die von Großbritannien und 
des Vereinigten Staaten olfiziell anerkannte 
polnische Emigräntenregierung nicht erwartel 
hat, In’polnischen Kreisen hält man eine Auf- 
lösung der polnischen Emigranlenregierung für 
unvermeidlich, da London dem. neugebildeten 
„Belreiungsausschuß” die diplomatische Aner- 
kennung nicht qut werde verweigern können. 
Das Schicksal der polnischen London-Emigran- 
ten ist besiegelt; Größeres Interesse erweckt 
nur noch die Frage nach dem Schicksal der 
polnischen Syrien-Armee, die unter dem Gene- 
ral Susnkowski steht; Sosnkowski hat wieder- 
holt erklärt, daß er seine Armee niemals den 
Sowjets ausliefern werde. 


Die USA.-Präsidentschaftswahlen 


hl, Lissabon, 24. Juli, (Eigenbericht d. LZ.) 
Vom demokratischen Parteikonvent in Chikago 
Wurde Senator Truman vom Staate Missouri, 
der Vertrauensmann Roosevelts, als Kandidat 
der demokratische‘, Partei für die Vizepräsi- 
dentschaft aufgestell, Truman laq bei der 
ersten Abstimmung über die Kandidatur im 
scharfen Rennen mit dem gegenwärtigen Vize- 
präsidenten Wallace, 


ch 


Der Ort PER Mordanschlags auf den Führer 


Der Raum, In dem der Anschlag auf den Führer verübt wurde, Die Stelle, wo der 
Der Führer zeigt dem Duce den Tatort, 


Fortsetzung dee Kampfes gegeben: „Der Kriegs- 
einsatz der Heimat und der Kampf der äußeren 
Fronten geht weiter!” 

Ähnliche Berichte liegen auch von der Ost- 
und Ttalien-Front vor. Aufalmend wenden sich 
die Kämpfer der Front wieder dem Feind zu. 
In dem gescheiterten Komplott sieht die Front 
nichts anderes als einen schamlosen, zum Glück 
für die Nation kläglich gescheiterten Versuch, 
der Front in den Arm zu fällen, Keine Sekunde 
lang ist 'd’e Härte der Front erschüttert worden. 

Die Stimmung bei der Kriegsmarine be- 
leuchten folgende knappen Sätze eines Kriegs- 
berichters von der Seelront: Wir wissen nicht, 
was im einzelnen vorgefallen ist. Des Führers 
Anspräche an das deutsche Volk und die Worte 
unseres Großadmirals und des Reichsmarschalls 
haben uns gesagt, daß eine Handvoll Kreaturen 
die Uniform eines deutschen Soldaten zu Un- 
recht getragen hat, Laßt die Mützenbänder 
wehen, Kameraden! Vor dem Berggipfel kommt 
Immer ein Tal, Da muß man durch, um die 
Höhenluft zu haben, Laßt uns Tritt fassen und 
nociv-einmal -die Zähne zusammenbeißen. Es 
gaht dem Sieg entgegen! 


Enttäuschung über Caen 


Sch, Lissabon, 24. Juli, (LZ.-Drahtbericht.) 
Die Enttäuschung über den derzeitigen Still- 
stand der Offensive der 2. britischen Armee 
an der Caen-Front ist in London groß. So 
äußert sich ein hoher britischer Stabsoffizier: 
„Es besteht kein Grund für’uns, den Kopf hän- 
gen'zu lassen, aber es ist schon zutreffend, daß 
wir mit stärkstem Einsatz in die Schlacht gin- 
gen. Die Deutschen kämpfen jedoch immer noch 


sehr gut und sind ganz außerordentlich gut 
ausgerüstet.” Der miitärische Sprecher des 
Londoner Rundfunks, Marshal, sagte: „Wir 


sind nicht so welt gekommen, wie wir gehofft 
hatten; das größte Hindernis für die britischen 
Tanks sind die deutschen 88-mm-Kanonen und 
immer wieder die deutschen Panzer.“ „Wir ha- 
ben“, so heißt es in einer anderen Londoner 
Stellungnahme, „einen großen Teil unserer 
Tanks verloren; unseren Vormarsch hat auch 
das sehr schlechte Wetter aufgehalten,“ 


USA.-Landung auf Tinian 

Tokio, 24. Juli... Feindliche Truppen ver- 
suchten am Montag mit Barken auf der Insel 
Tinian (Marianen) zu landen. Das Landungs- 
manöver wurde unter dem. Schutze von Bom- 
benangrilfen durchgeführt, die von Flugzeug- 
verbänden, die zur Begleitung der Transpor- 
ter eingesetzt waren, ausgeführt wurden. Der 
Landungsversuch scheiterte infolge des schar- 
fen Eingreifens der japanischen Verbände, 
Die feindlichen Truppen wurden abgedrängt, 
nachdem ein Schlachtschiff und zwei Zerstörer 
in Brand gesetzt worden waren, 


„Führer sland, ist durch einen Kreis (0) und einen Pfeil 
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Der sowjetische Imperialismus 


Dr. Horst Joswig 


Die Petersburger Machthäber haben den 
Ersten Weltkrieg 1914/18 — genau so wie 
heute die Bölschewisten den Zweiten Welt- 
krieg — als die große Gelegenheit ihrer Gê- 


schichte aufgelaßt, einen Eroberungsangriff in 
Richtung der europäischen Mitte vorzuneh- 
men, Die damaligen Verbündeten Petersburgs, 
die sogenannten Alliierten, sollten, $0 hofften 
die russischen Imperlalisten, mit ihrem Kampf 
gegen Deutschland und ÜUsterreich-Ungarn 
dazu beitragen, das russische Banner herr- 
schend über Europas Mitte bis hin nach Prag, 
über den Balkan bis zur Adria wehen zu läs- 
sen, Genau so wie heute gäben also auch dä- 
mals die Staaten im europäischen Westen ge- 
meinsam mit den Vereinigten Staaten sich dazu 
her, Hilfestellung zu leisten, damit der seit 
Jehrhunderten angebahnte Raubgriff des Ostens 
gegen die Kerngebiete Europas sich vollziehen 
konnte, Damit wäre eine Entwicklung entschei- 
dend vorwärts getragen worden, die im End- 
ergebnis den ganzen Kontinent unter die im- 
perialistische Botmäßigkeit Moskaus stellen 
sollte, 

Angesichts tliieser Planung ermißt man, was 
es zu bedeuten hatte, daß das Reich, in einem 
Vielfrontenkrieg gebunden, dennoch 1914/17 
im Osten’ den feindlichen Ansturm aufhalten 
konnte, daß es darüber hinaus den Gegner so- 


lange zusammenschlug und hinhielt, bis der 
innere Zusammenbruch ihn für längere Zeit 
lähmte, ihm die Möglichkeit zur Verwirk- 


lichung seiner imperialistschen Absichten auf 
Kösten Deutschlands, der europäischen Mitte 
sowie des Südostens nahm: Wenngleich 
Deutschland den Weltkrieg verlor, für Europa 
gewann es Ihn insofern, als es verhinderte, 
daß der östliche Koloß seine Ziele gegen den 
Erdteil bei dieser Gelegenheit erreichte. Damit 
ist auf weite Sicht gesehen, unter dem Blick- 
winkel der Weiterexistenz des Abendlandes 
und der Fortführung seiner Kultur, bereits der 
Erste Weltkrieg vom Reich siegend entschie- 
den worden, allein durch die Tatsache, daß 
Europa durch die deutsche Abwehr vor den 
russischen Raubplänen’ gerettet” wurde, 

Schon 1914/18 hatte sich gezeigt, daß 
Deutschland der einzige machtvolle Statthalter 
europäischer Interessen gegenüber dem an Aus- 
dehnung gewaltig anwächsenden Östimperialis- 
mus wär, Es ist wohl nicht allgemein bekannt, 
daß diese Einsicht nicht nur im Lager der Mit- 
telmächte verbreitet war, sondern daß sie be- 
reits damals europäische Geltung hatte. Auch 
bei unseren damaligen Feinden, die ja heute 
die gleichen Sind, war diese Erkenntnis durch- 
aus herrschend, Als der Bolschewismus seine 
über die ganze Welt sich erstreckenden impe- 
rialistischen Ziele erkennen ließ und der Zu- 
sammenbruch des Deutschen Reiches die Mög- 
lichkeit nahe legte, daß eine Ausweitung der 
bolschewistischen Herrschaft über europäi- 
sches Gebiet erfolgen könnte, da gab es in 
den Sitzungen zur Vorbereitung der Versailler 
Konferenz unter den alliierten Staatsmännern 
erhebliche Unruhe, Nicht wenige unter den be- 
deutenden Köpfen der Feindseite meinten beim 
Umblick nach Möglichkeiten, einer Ausbrei- 
tungsgefähr der Seuche aus dem Osten entge- 
genzutreten, nur: eine Rettung finden zu kön- 
nen: Deutschland, Niemand anders als 
der Generalissmus der. französischen Armee, 
Marschall Foch, der zugleich Oberbefehlshaber 
der ‚alliierten Heere war, entwickelte einen 
Feldzugsplan gegen den Bolschewismus, Wenn 
er in seinem Plan den Vorschlag mit einbaute, 
mit Deutschland einen Sonderfrieden abzt- 
schließen, wenn es sich am: Kampf gegen die 
Sowjets beteiligen würde, so spiegelt sich in 
einem solchen Gedankengang des Marschalls 
die Tatsache, daß selbst er diesem verhaßten 
Deutschland bescheinigen mußte, es sei der 
maßgebliche Faktor in Europa gegen östliche 
Übergriffe, Ruft man sich ferner in Erinnerung, 
daß Churchill, damals englischer Kriegsmini- 
ster, das Wort prägte: „Ohne Deutschland ist 
die russische Frage nicht zu lösen, mit ihm 
wird jede Lösung möglich sein", so kann nach 
solchen Worten aus Feindesmund wohl nicht 
bezweifelt werden, daß nach gültiger Ansicht 
Europas nirgendwo als bei Deutschland die 
Rettung des Kontinents gegen den Osten liegt, 

Bei den Vorbesprechungen zur Friedens- 
konlerenz war es ebenfalls niemand anders als 
Winston Churchill, der im Rahmen einer Aus- 
sprache zur bolschewlstischen Gefahr in den 
Tagen zwischen 15. und 18. Februar 1919 den 
Plan entwickelte, eine Kommission zu qründen, 
die über das militärische Vorgehen gegen den 
Bolschewismus entscheiden sollte. Es war be- 
zelchnend, daß der nordamerikanische Präsi- 
dent Wilson diesen Plan durch direkte Ver- 
handlungen mit den Sowjetnachbarn von vorn- 
herein sabotierle. Ein englischer Journalist 
vertrat dabei die Meinung, das Judentum hätte 
die amerikanische Haltung in diesem Punkte 
maßgeblich gelenkt- Außerden wird, wie 
amerikanischen: Aufzeichnungen zu entnehmen 
ist, schon damals für die Amerikarer der Ge- 
danke eine Rolle gespielt haben, sich gegen 
Japan in den Sowjel& einen Bundesqenossen 
zu sichern, Der Grihidzuq der amerikanischen 
Politik hat sich hlerin bis heute nicht gewa- 


‚ zeitig dafür sorgen, 


Zweierlei Maß 


Zeichnung: Kraft 
„Es gab einen furchtbaren Krach und fünf 
Häuser waren weggeblasen!" 
„Very well, so ist's recht, das gönne ich 
den Germans!” 
„Aber das war doch in England, Mylord!” 
„Was? Bei uns? Ja, haben diese verdamm- 
ten Deutschen keinen Funken Menschlichkeit 
im Leib?" 


delt. Genau sn wie damals europäische Inter- 
essen von den Vereinigten Staaten bedenken- 


los mißachtet wurden, so erklärt sich auch 
heuta die amerikanische Politik mit der Aus- 
lieferung Europas an seine gefährlichslen 
Feinde einverstanden — und London sagt ja 
dazu. Derselbe Churchill leitet diese Londoner 
Politik, der — um ein weiteres Beispiel seiner 
oben geschilderten Haltung vom Weltkriegsende 
zu geben — einst sagte, als der bolschewisti- 
sche Feldzug Polen 1920 überwalzte und weiter 
nach Westen zu greifeı drohte: „Wenn 
Deutschland beweist, daß es befähigt ist, Eu- 
ropa einen solchen Dienst (die Rettung vor 
den Sowjets) zu erweisen, dann wird es damit 
zweifelsohne einen riesigen Schritt auf dem 
Wege seiner Sündenbereiniqung (ll) tua, und 
das könnte es auch zur Einnahmes*eines ent- 
sprechenden Plalzes innerhalb der allgemein- 
nen Kultur berechtigen sowie eine ehrliche 
Zusammenarbeit Englands, Frankreichs und 
Deutschlands erleichtern, wovon letztlich die 
Rettung Europas abhängt...” 

Beachtenswert ist an diesem Satz, daß Chur- 
chill in klarer Erkenntnis der Tatsachen von 
einem deutschen „Dienst an Europa” spricht, 
daß er also eindeutig zu verstehen gibt, 
Deutschland vertrete ein europäische Mission, 
wenn es gegen den Bolschewismus kämpft. Wenn 
äber selbst die erbittersten Feinde Deutsch- 
lands, Männer wie Foch und Churchill, einst 
eich darüber völlig ^lar waren, daß der Retter 
Europas gegen den Osten allein das Reich ist, 
dann wird das Urteil über die Judastat eines 
Churchill, der Europa mit vollem Wissen den 
Sov feta preiszugeben qedenkt, nur noch eir- 
deutiger, Die angeführten Zitate sind Beweis 
genug dafür, daß Männer wie Churchill und 
damit die maßgeblichen englischen Politiker um 
ihn durchaus die Zusammenhänge schon seit 
Jahrzehnten begriffen haben. Um so größer 
ihr Verrat. Während Deutschland wieder für 
Europas Bestand gegen die östliche Bedrohung 
kämpft, ist Churchill bereit, dieses Europa zu 
opfern, um vielleicht noch einen Rest des bri- 
tischen Weltrei hes zu retten, das durch seine 
unfähige Politik der Gefahr der Auflösung 
nahe ist, 

Europa opfern, um die Plutokratie zu ret- 
ten, heißt die Parole auf der einen Seite; Eu- 
ropa retten, um das Abend,and zu erhalten, ist 
das Zie) auf der anderen. 

Nicht die Sieger von Versailles befreiten 
einst Europa von der östlichen Drohung, son- 
deri die Besiegten von 1918, In diesem Zweiten 
Weltkrieg wird das Großdeutsche Reich diesen 
zweiten Kampf um Europas Leben bestehen, 
auch wenn es von bewußten Europaverrätern 
dabei zu zusätzlichen harıen Opfern gezwun- 
gen wird, Das neue Deutschland wird gleich- 
daß nicht noch einmal 
leichtfertin von jenen europäischeı Verrätern 
um eigennütziger Ziele willen der Bestand und 
die Zukunft dieses Erdteils aufs Spiel ge- 
setzt wird. 


Holle Rohn Pi; kanan einer Frau 
3 


„Ausgerechnet Senegalneger“, wiederholte 
Bert noch einmäl, Aber jetzt hatte er einen 
harten Glanz in den Augen, „Diese schwarz- 
häutige Gesellschaft wird heute im Jahre des 
Heils 1928 kultiviert und europäisiert, liebe 
Holle. Neger marschieren unter der Trikolore, 
Neger eitzen in niederen und hohen Ämtern 
der französischen Behörden, und wenn sich 
französische Zeitungen gezwungenermaßen 
einmal mit dem Geburtenrückgang in Frank- 
reich beschäftigen, so weisen sie tröstend dār- 
auf hin, daß ja die 70 Millionen schwarzer 
Franzos=n in Afrika. eine nicht zu unter- 
schätzende Reserve der französischen Bevölke- 
rungsstatistik bedeuten. Also wörtlich zu le- 
sen Im „Republicain Lorrain‘, Und sowas nennt 
sich Kulturnation, Bollwerk europäischer Zivi- 
lisation. Eine Schmach ist das, eine Schande 
für die ganze weiße Rasse." 


Holle war vor seiner Erbitterung erschrok- 
ken und ganz zaghaft. „Ich habe nie ernsthaft 
darüber‘ nachgedacht. Aber wie Sie das nun 
80. sagen..." 

Bert winkte ab, „Sie brauchen ‚sich nicht 
zu entschuldigen, Holle, Es ‚gibt Berüufenere, 
die denroch mit einem Achselzucken darüber 
hinweggehen.” 

Er schwieg eine Weile, dann fuhr er, in der 
Stimme immer noch verhaltene Erregung, fort: 
„Sehen Sie meine Hände, Holle. Mit ihnen und 
m" dem was ich gelernt habe möchte ich 


Die deuische Abwehrtaktik an der Front im Osten 


Berlin, 24, Juli. Die Mitteilungen des Wehr- 
machlsberichts von der Ostfront machen deut- 
lich, daß jetzt in den Räumen von Lemberg "und 
Lublin’ zwei neue Schwerpunkte zu verzeich- 
men sind, deren Gewicht nicht hinter den weiter 
nördlich gelegenen Brennpuakten ‚der großen 
Ostschlach! zurücksteht. In den beiden neuen 
Schwerpunkten sind erbitterte Kämpfe im 
Gange. Es ist nicht überrascheid, daß ihr 
Verlauf einen Unterschied gegenüber dem 
augenblicklichen Bild in den nördlicheren 
Kampfräumen aufweist, Die. Bolschewisten 
setzen unverkennbar alles daran, jetzt in den 
Gebieten Lemberg—Lublin das zu erreichen, 
was ihnen weiter nördlich versagt geblieben 
ist, den qroßen operativen Durchbruch, 
Aber gerade der Verlauf der nördlicheren 
Kämpfe gibt -uns ‚die. Gewißheit, daß „auch 
an, den neuen Schwerpunkte die Sowjets ihr 
Ziel nicht erreichen werden. 


Zwar haben die Sowjets auch. in diesen 
Tagen unentwegt wieder zwischen Brest- 
Litowsk und Grodno und nordöstlich Kauen 
schwere Angıilfe gestartet; aber schon die 
Tatsache, daß jetzt über zwei Wochen lang In 
diesen Kampfräumen immer noch dieselben 
Namen wiederkehren, zeigt, daß im aroßen 
und gqänzen die Kämpfe im nördlicheren Teil 
der Ostfront unter dem Zeichen sich verstei- 
fenden deutschen Widerstandes und sich ver- 
stärkender deutscher Gegenstöße stehen, Die 
Sowjets versuchen, dem durch vielfache Än- 
derung ihrer Stoßrichtungen zu begegnen, Das 
hat sie aber von ihrem Hauptziel, der Forcie- 
run des Njemen, abgelenkt; eine Rückwir- 
kung der deutschen Taktik. Die deutsche 
Initiative hat also selbst durch die krisen- 
haften Vorgänge in jenem Frontabschnitt nicht 
ausgeschaltet werden können; die dramatische 
Entwicklung in der letzten Juni- und der 
ersten Juliwoche ist allmählich in ruhigere 
Bahnen eingemündet, die Gefahr eines unge- 
hemmten Weiterflutens der bolschewistischea 
Welle konnte durch die deutsche Gegentaktik 
entscheidend vermindert werden. 


Das scheint, wie gesagt, mit einer der 
Gründe dafür zu sein, daß die Sowjets ihre 
neuen Angriffe bei Lemberg und Lublin star- 
teten, mit den deutlich erkennbaren Stoßrich- 
tungen auf die beiden Kerngebiete des Gene- 
ralgouvernements. Bisher haben die sowjeti- 
schen Angriffe nur zu einer starken Verzah- 
nung dieser Frontabschnitte geführt; denn die 
Bolschewisten greifen auch hier wieder zu der 
Taktik, an deutschen Stellungen vorbeizu- 
stoßen, ohne Rücksicht auf die sich daraus für 


ihre Vorstoßkeile ergebenden Flankenbedro- 
hungen. ie 


Die vergangeffen Wochen haben gezeigt, 
daß die deutsche Führung auch dieser Taktik 
zu begegnen weiß, Die Aufdämmung der bol- 
schewistischen Angriffsflut im Norden des 
Mittelabschnitts wa. möglich, weil die Auf- 
gaben unserer Abwehr nicht darin gesehen 
wurden, bestimmte Gebiete, Orte oder Fluß- 
läufe um jeden Preis zu halten; die deutsche 
Abwehr stellt sich vielmehr die Aufgabe — 


. deutschen Männern 


und meistert sie — in beweglicher Kampf- 
führung die operativen Absichten des Feindes 
zu vereiteln und — je nach Lage — einen be- 
stimmten Fontabschnitt .zu halten, elastisch 
Auszuweichen oder aber die feindlichen An- 
ariffsspitzen entweder in Gegenslößen aufzu- 
fangen oder durch Flankenangriffe. abzu- 
kneifen, 


Dazu kam. der Aufbau einer neuen Ver- 
teidiqung, Hierbei erwies sich das Einschie- 
ben von örtlichen oder weit hergeholten Ein- 
greifkräften in die deutschen Linien der Front, 
das sich sonst mehr als einmal gerade im Mit- 
telabschnitt bewährt hatte, angesichts des 
Umfanges der gegnerischen Streitkräfte nicht 
als ausreichend, Darum ging die deutsche 
Führung, ohne die Unterstützung der vorn 
kämpfenden Truppen zu vernachlässigen, 
daran, die eigentliche Versammlung der aus 
dem Bereich der operativen Reserven herbei- 
eilenden’ Kräfte” sehr viel weiter hinten vor- 
zunehmen, 

Die zu meisternden Schwierigkeiten ergaben 
sich daraus, daß die neue Widerstandslinie 
— die man sich nalurgemäß immer als flüssig 
und beweglich zu denken hat — nicht so weit 
nach hinten gelegt werden durfte, daß dem 
Gegner damit unnötigerweise Boden preisge- 
geben wurde, Andererseits darf sie auch nicht 
zu weit nach vorn liegen, damit nicht ein 
schneller Vormarsch des Gegners den Auf- 
marsch der eigenen Kräfte bereits in der Ver- 
sammlung stören kann, 


‚lich" seines 75. Geburtstages 


Hohe Ehrungen für Dorpmüller 


Berlin, 24, Juli, Die Gefolgschaft des Groß- 
deutschen Verkehrs, von der Eisenbahn, Bin- 
nenschiffahrt, Seeschiffahrt und dem Kraftver- 
kehr, bereitete dem Reichsverkehrsminister 
und Generaldirektor der Deutschen Reichs- 
bahn, Dr.-Ing, E. h, Julius Dorpmüller, anläß- 
eine besondere 
Ehrung. Die Glückwünsche sowie den Dank 
und die Anerkennung des Führers übermittelt® 
Staatsminister Dr, Meißner, Er überreichte dem 
Jubilar ein in herzlichen Worten gehaltenes” 
Handschreiben des Führers sowie das ihm vom 
Führer in Würdigung seines persönlichen Ein" 
satzes in den Frontgebieten des Ostens und 
des Westens verliehene Ritterkreuz des Kriegs" 
verdienstkreuzes mit Schwertern. Der Führef 
verlieh ferner auf Vorschlag des Reichswalters® 
des NSBDT., Reichsminister Albert Speer, dem’ 
Reichsverkehrsminister als zweitem Deutschen 
für seine überragenden Leistungen aul 
dem Gebiete der deutschen Technik den Fritz 
Todt-Ring. Reichsminister Speer überreichte 
im Auftrage des Führers die hohe Auszeich“ 
nung. | 


Der Reichsverkehrsminister brachte in sei” 
ner Dankesanspräche zum Ausdruck, daß die 
Leistungen,‘ die.er im Dienste des mitteleuro‘ 
päischen Verkehrs habe vollbringen dürfen. 
nicht ohne die Treue und unermüdliche Mil“ 
arbeit seiner Gefolgschaft möglich gewesen‘ 
wären, Die Schlagkraft des großdeutschen Ver” 
kehrs gewährleiste, daß alle Anforderungen 
der Kriegführung. und Kriegswirtschaft restlos: 
und pünktlich erfüllt werden können, ! 


Kundgebungen für den Führer im ganzen Wartheland 


Posen, 24, Juli (Drahtlich von unserem Po- 
sener Sch.-Vertreter.) Die Nachricht von dem 
Zusammenbruch des . verbrecherischen An- 
schlages auf Führer und Reich hat im ganzen 
Reichsgau Waıtheland eine Welle begeister- 
ter Treuekundgebungen für den Führer hervor- 
gerufen. Die größte Kundgebung dieser Art 
fand, wie ausführlich berichtet, am Freitag in 
der Gauhauptstadt statt. Auch in den Kreisen 
fand sich die Bevölkerung spontan zusammen, 
um in Kundgebungen das Gelöbnis der Treue 
zum Führer zu erneuern. Überall fanden die 
Redner, die dem Dank an das Schicksal für 
dis Errettung des Führers Ausdruck gaben, 
begeisterten Widerhall. Beherrscht wurden 
alle diese Kundgebungen, die von Tausenden 
und Frauen, vor allem 
auch der Jugend besucht waren, von dem Ge- 
danken, daß die Errettung -des Führers ein 
neuer Fingerzeig der Vorsehung und der Weg 
des Führers vom Herrgott selbst vorgezeich- 
net ist und daß keine Macht der Erde ihn 
daran hindern kann, seine Mission bie zum 
Ende zu erfüllen. Die deutschen Menschen 
unseres Gaues legten in dem Dank an das 
Schicksal für die Eıretiung des Führers zu- 
gleich das Gelöbnis ab, nun erst recht zu ar- 
beiten, um den Sieg zu erringen, 

Von allen diesen Kurdgebungen ging dem 
Gauleiter telegrafisch das Bekenntnis zu uner- 
schütterlicher Treue und Gehorsam zum Füh- 


Zahlreiche Sowietangriffe in Galizien abgewehrt 


Kämpfe in Lemberg / Angriffe zwischen Brest-Litowsk und Grodno gescheitert 


Aus dem Führerhauptquarlier, 24, Juli. Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt; 

In der Normandie kam es gestern zu keinen 
größeren Kampfhandlungen. Der Fc'nd führte 
nur nordwestlich Caen mehrere Angriffe, bei 
denen er 19 Panzer verlor, ohne Erfolge zu 
erringen. Am Westflügel des Landekopies 
wurde ein örtlicher Einbruch aus den Vorlagen 
im Gegenstoß beseitigt, Der Feind verlor da- 
bei 450 Tote und 300 Gefangene. Im französl- 
schen Raum wurden durch Fallschirm abge- 
setzte englische Sabolagetrupps und 219 Terro- 
risten im Kampf niedergemacht. 

Das Vergellungsieuer auf London wurde 
bei Tag und Nacht fortgesetzt, 

In Italien führte der Feind gestern stärkere 
Angriffe gegen unsere Nachhuten nördlich Li- 
vorno, die im Verlauf der Kämpfe auf das 
Nordufer des Arno zurückgenommen wurden. 
Besonders erbittert wurde im Raum nördlich 
Poggibonsi gekämpft, wo .unsere Truppen alle 
feindlichen Angriffe blutig zerschlugen. Auch 
im adriatischen Küstenabschnitt blieben wie- 
derholte Angriffe des Gegners erfolglos. 

In Galizien und westlich des oberen Bug 
wurden zahlreiche, von Panzern und Schlacht- 


schaffen. In Deutschland und für Deutschland. 
Wie reich ist unser Land! Niemand ahnt, 
welche Schätze die Erde unserer Heimat noch 
birgt, Ich habe Entwürfe gemacht, Pläne, Ich 
bin von Hinz zu Kunz damit gelaufen, An den 
zuständigen Stellen hört man mir —, vielleicht 
— nachsichtig zu, nickt, lächelt, zuckt d'e 
Schultern. Ihre Pläne in Ehren, heißt es dann. 
Sie sind ausgezeichnet, Aber Theoriel Beden- 
ken Sie: die wirtschaftliche Lage, die Stille- 
gungen, die wachsende Arbeitslosigkeit, das 
alles kostet Geld, und der Staat hat keins — 
Diese Idioten, diese kraftlosen Ignoranten! Sie 
entschuldigen und begründen die Arbeitslosig- 
keit mit der Arbeitslosigkeit, wie weiland Fritz 
Reuter, nach dem die Armut eben von der 
Pauvert& herkam, Aber daß man dem Krebs- 
schäden mal wirklich zu Leibe ginge — kein 
Gedanke, Es Wird eben weitergewurschtelt, 
Und ich muß, wenn ich nicht verhungern will, 
meine Arbeit an fremde Staaten verkaufen, 
Staaten, die mitunter viel ärmer sind als das 
an ungehobenen Schätzen so reiche Deutsch- 
land, Aber die Männer, die dort am Ruder 
eitzen, haben wenigstens Mut, haben einen 
Weg, ein Ziel.” 

Holle hatte schwe gend zugehört, Nun lag 
sis da, ein Grübeln im Gesicht und die schöne, 
helle Stirn in hartem Nachdenken leicht ge- 
runzelt. Bert sah es mit einem räschen Blick. 
Seine Eıregung schwand plötzlich, es wurde 
ihm warm. ums Herz. Wäs für ein prachtvol- 
les Menschenkind war doch dieses Mädell 
Wie offen, wie bereit sie jeden ernsthaften 
Gedanken, der an sie herankam, aufnahm und 
weitertrug. — Da sprach Holle: 


fliegern unterstützte Angriffe der Sowjets in 
erbitferten Kämpfen abgewehrt; nur in einigen 
Abschnitten gewannen die feindlichen An- 
grifisspiizen weiter Boden, Im Stadtgebiet von 
Lemberg dauern schwere Kämpfe an; die Be- 
satzung von Lublin behauptete sich gegen 
wiederholte feindliche Angriffe. Zwischen 
Brest-Litowsk und Grodno sowie nordöstlich 
Kauen scheiterten Durchbruchsversuche des 
Feindes am zähen Widerstand unserer tapfe- 
ren Divisionen. In einigen Abschnitten warfen 
sie die eingedrungenen Bolschewisten im Ge- 
genangrlif zurück, In diesen Kämpfen fanden 
der Kommandeur einer Kampfgruppe, General- 
leutnant Scheller, und der Chef des Sta- 
bes einer Armee, Generalmajor von Tre- 
schow, in vorderster Linie den Heldentod. 
Zwischen Dünaburg und dem Peipussee wur- 
den heftige Angriffe der Sowjets zerschlagen, 
örtliche Einbrüche in harten Kämpfen abge- 
riegelt, 


Ein britischer Bomherverband führte in der 
vergangenen Nacht einen Terrorangriff gegen 
Kiel; einzelne Flugzeuge ‚griffen außerdem das 
Gebiet der Reichshauptstadt an, í 


„Sie meinen also Bert, wir müßten nur 
einen Glauben haben, einen Willen?" 

Bert antwortete nicht gleich. Er zog seine 
Bıieftasche hervor, entnahm ihr ein Bild und 
reichte es ihr. 

„Kennen Sie den Mann?" fragte er. 

Holle nickte und hielt das Bild lange in 
der Hand, Zum ersten Male betrachtete sie 
jeden Zug dieses Gesichtes so gründlich, so 
{orschend, so suchend, Und dann fühlte sie, 
daß ihr Blick an den Augen hängenblieb und 
nicht mehr von ihnen los konnte, Hier war 
die stumme Sprache eines unbändigen, un- 
beugsamen Willens. 
` ' Die Bewegurg der Hand, mit der Holle das 
Bild zurückreichte, war fast zögernd, „Ich 
hab ihn noch nie von Angesicht gesehen”, 
sprach sie lese. } 

„Aber ich!“ Berts Augen waien hell, 
„Sonst hielte ich dieses Vagabundenleben in 
der Fremde nicht mehr aus, Ich glaube nun 
wieder und hoffe und will geduldig warten. 
Einmal wird das Naserümpfen der anderen 
über uns Deutsche alıfhören,” S 

„Macht man Ihnen das Leben da draußen 
sc schwer?" fragte Holle warm, 

Bert legte seine Hand leicht auf Ihre Rechte 
und sah sie an. Und plölzlich lächelte er, Es 
war, als säße ganz hinten in seinen Augen ein 
fröhlicher Schalk, o 

„Sie ahnen nicht, Holle, wie traurig und 
wie lächerlich komirch es da draußen’ zuwei- 
len ist: Ich kann mich an sich. nicht heklagen, 
Die Fremden, die ich im Ausland traf, waren 
stets wett und freundlich zu mir. Man konnte 
wundervoll mit ihnen plaudern, Nur wenn das 


. men sollte. 


rer zu. In diesen Telegrammen wird der Gaulel” 
ter-gebeten, dem Führer den Glückwunsch zu 
seiner Errettung zu übermitteln und dem feiert 
lichen Schwur Ausdruck zu geben, mit dem 
Gauleiter dem Führer bis zum Siege in Treu 
zu dienen. 


Die im ganzen Gaugebiet durchgeführten 
Kundgebungen haben ein eindrucksvolle® 
Zeugnis von der unerschütterlichen geschlos“ 
senen Haltung des Gaues Wartheland und 
seinen aus allen Stämmen unseres Volkstum® 
zusammengesetzten Men:chen abgelegt, 


Die Schwerter verliehen j 


Führerhauptquartier, 24. Juli, Der Führe! 
verlieh am 20. Juli 1944 das Eichenlaub: mil 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernell 
Kreuzes an Generalleutnant Fritz Bayerleiß) 
Kommandeur der am 26. Juni 1944 im Weh 
machtbericht genannten Panzer-Lehrdivisioßl 
als 81, Soldaten der deutschen Wehrmacht, 


Fahnenflucht in der Tschunking-Armel 


Tokio, 24. Juli. Massendesertionen de 
Tschungking-Truppen in Yünnan werden imm® 
häufiger, So desertierte von der 130. Divieiol 
ein ganzes Bataillon mit «einem Kommandeul 
während aus der 45, Armee in den letztell 
Juni-Tagen 450 Mann zu den Japanern übel? 
liefen. Die Massendeserlionen werden auf dfE 
Umstände zurlickgeführt; Ungezügeltes Lebé 
der älteren Techungking--Offiziere, die sió 
nur Frauen und dem Alkohol widmen und sic 
um ihre Untergebenen nicht kümmern; auf di® 


Ye, At 
brard 


A tee 
anmaßende Haltung der. amerikanischen Offf teng er 


ziere und Mannschaften und Mangel an ZUR sn 


sammenarbeit der Bevölkerung mit aeni 


Techungking-Truppen. Fa 


Die jüngeren Offiziere und Mannschaftel 
der Tschungking-Streitkräfte in Yünnan stelle! 
immer lauter die Frage, warum sie überhaufff 
gegen Japan kämpfen müßten, und komme 
immer mehr zu der Wahrheit, daß sie nu! 
„Mietlinge der Vereinigten Staaten“ sind. 


Der Tag in Kürze 


Als - Gruppenkommandeur In einem Kampl 
schwader dliel an der Ostiront Major Hans Madell 
ein mit dem Rilterkreuz des Eisernen Kreuzes auf 
gezeichneler hervorragender Kampitlieger, f 

Das Parlamentsmitglied i. E. Mentz, Sekretär d 
nationalsozlalistischen Partel, wurde, wie Reul 
cus Johannesburg meldet, am Freitag In seine! 


Wahlkreis Johannesburg aus seinem Hause gewalt i 


sam entlührt, 
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Gespräch ins politischa Fahrwasser glitt, waf 
aus mit der Gemütlichkeit, Sie müssen wi“ 
sen, Holle, daß jeder Brite, jeder Franzos® 
jeder Holländer über das, was bei uns 
Deutschland geschah und geschieht, natürli@ 
ein viel klareres und treffenderes Urteil HAI 
als wir Deutschen selhst, Dieses Urte'] wif 
einem bei passender Gelegenheit mit schön 
Offenheit, zuweilen auch mit allzu spürbar% 
Nachsicht und Schonung vorgesetzt, Ich m! 
Ihnen da eine Gesch'chte erzählen, die seh 
lustig und sehr bezeichnend ist.“ 

Holle lag stumm im Sand, Jetzt zog sie d 
Beine an und rollle sich zusammen wie & 
schnurrendes Kätzchen am warmen Ofen, 
hatte sie's schon als Kind gemacht, wenn |! 


um ihr vorm Einschlafen rasch noch eine 
schichte zu erzählen, } 
„Es war in Indien“, begann Bert, „in BOM 


" Vater sich abends an ihr Bett gesetzt half pr 


bay. Mein Auftiägzeber halte mich an en d 
eınflußreichen Briten gewiesen, der mir eini q 


formale Schwierigkeiten aus dem Weg rl 
Ich lernte in dem Mann ein 


klugen und gastfreundlichen Menschen Y dia 


großer Liebenswürdigkeit kennen, der mi 
abends in ein prachtvolles Hotel führte, 
wir nun trinkend und plaudernd beisamm 
seßen. Plötzlich, wie es kam, Welf ich nic! 
waren wir mitten in der großen Politik, 
auf,einmal erklärte der Brite: 


‚Ihr seid ein seltsames Volk, 
schen. Wenn man mit einem von euch uni 
vier Augen zusammensitzt, kann man cù 


direkt gern haben. Aber in der Politik so'i 
ihr Kinder oder Barbaren.” (Fortsetzung foti 


-Kabi 


ihr pelf Han 


r- Begegnung mit Rotkäppchen 
Steinpilze und Pfifferling sind das Edelwild, 


s- f dessen Standplätze wir im Auge behalten und 


Be ns ut E men 
el sein Ben denn auch der Pilzjäger muß 


k steh kennen und sein Handwerk ver- 
F di „Das Pilzsammeln ist das Waidwerk 
ni Pilek inderbegüterten”, schrieb einst der große 
A IE oner und Herausgeber eines Pilzbuches, 
X ek lael. Heutzutage ist auch der Begüterte 
a Di eifriger Pilzsucher, nur ist dem anderen — 
idi ae wir bei dem Ausdruck bleiben wollen — 
Ei Er „Minderbegüterten‘, meist eine weit 
s 4 Bore Pilzkenntnis zu eigen. Wie gesagt, 
i e Steinpilz und Pfifferling das Edelwild, 
F! FR vorwiegend nachgejagt wird, aber wie 
Fi den „Begüterte” heute auch am Kaninchenbra- 
ei voh Geschmack findet, sollte er auch einmal 
ei kop gem weniger edlen- Wild des Pilzreviers 
ë biegen" das unsere Heimat so saichhellig 
h | ar ragt die Landlehrer, die Förster, die Wald- 

au er und die anderen Kenner, ob nicht 
S Butterpilz, Birkenpilz, Reizker und 


ie fempling zu der’ leckeren Feinkost gehören, 


o bie ans unsere heimischen Reviere markenfrei 
en, 


a man Suchen wir nur eifrig, wir werden da 
it. ben chem Rotkäppchen, manchem Braunkopf 
on Jeynen, der in seiner Schmackhaftigkeit 
p YA Vergleich mit den zwei „Edelen“ ver- 
on gt. Hüten müssen wir uns natürlich vor 


08 Volk Doppelgänger, dem giftigen Vetter, Der 
Ye und sagt: „Jeder gute Pilz hat auch 
ZN giftigen Vetter!" Pilztafeln, Bücher, Leh- 
| ı Forster, Waldarbeiter usw. geben uns gern 
d ı Sobald Zweifel bestehen. 
1 wi Un auf zur Jagd, aber 
J en Nadelwald abzusuchen, 
zu ale Farne, Heidekraut und Blaubeeren 
Je Wil breit machen, lohnt kaum, um so mehr 
m W der mit hohem Moos und reichem Humus, 
die verschiedenen Waldbäume betrifft, 


waidmännisch; 
in dem Gras- 


80 A f r 

tele die Birke der besondere Liebling zahl- 
en er Pilzarten, Immer noch gilt der Spruch: 
es Unter Birken, Tannen und Buchen 
F annst du immer Pilze suchen. 
35% Unter Eschen, Erlen, Linden, 
nd wirst du nur sehr wenig finden. 


Kin Auch Fahrscheine sind Altpapier! Es ist 
| die üble Angewohnheit vieler Volksgenossen, 
zü Ahrscheine der Straßenbahn achtlos fort- 


Tein en. Abgesehen davon, daß die Straßen- 


rot fü, ung heute nicht immer leicht durchzu- 
nit en ist, sind auch diese Scheine wertvolles 
en, enabier, Bei der Unmenge der täglich in 
inf „"Schland verausgabten Fahrscheine kom- 


` N dabei ganz ansehnliche Mengen an Alt- 
Wir er zusammen, auf deren Wiederverwertung 
| sola keinen Fall verzichten können, Darum 

© man die nicht mehr verwertbaren Fahr- 


8 7 
ee heine dem Papierkorb anvertrauen. 


det) pegen Phosphor, gegen Brand, 
net lit nur Wasser mit viel Sand! 


uf ko Das Erbe deutscher»Kunst im Wartheland. Gau- 
von] ?* ivator, Regierungsbaumeister ‚Johannes (Po- 
{ Spricht heute um 19 ‚Uhr über. dieses. Thema 
Li ONE Volksbildungsstätte zu Lichtbildern, Diesem 
roll AR 8 wird ein. weiterer Lichtbilderyortrag über 
en kon neländische Wehrbaukunst'' (von wehrhaften 
fat en, Burgen und festen Städten in einem Jahr- 
i naj folgen. 
jahi Yerüindfunkv 
die bringanung. I 
jii tengin 
din ens 


ortrag Über die neue Prelssenkungs- 
Jie Sender Posen und Litzmannstadt 
am Donnerstag nach dem 7-Uhr-Nachrich- 
t einen Vortrag des Leiters der Prelsbil- 


ZU Kehmsätelle in Posen, Oberreglerungsrat Kicin- 
jeni tür dt, über, die neue Preissenkungsverordnung 
Fin, en Warthegan, Allen an dieser Verordnung 


neslerten wird das Abhören dieser Sendung 
ten Eend empfohlen. 


u| Mit Geduld und Höflichkeit 


nuf A gibt in jeder Stadt gewisse; Stellen, wo 
mit Sich schwarz ärgern könnte, wenn man 
Opam linken Bein aus dem Bett stieg. Ein 
"Mist jedoch unterhält sich köstlich dabei. 
Önnte unzählige Begebenheiten als Bei- 
Als Schauplatz dieser 
seci die Straßenbahn ge- 
Sch, ist möglich, daß es oft an dem 
de] se älfner liegt, wenn es Ärger gibt. : Wahr- 
le! Fahy oich gibt aber auch das Benehmen des 
ne. Ner Astes manchmal dazu Anlaß. Ein Schaff- 
‚all! Èr Mag noch so höflich und freundlich sein, 
Mag sich die erdenklichste Mühe in der 
ac’ ben lung seiner Fahrgäste geben, sein Stre- 


nr dere rd aber vergebens sein, wenn die an- 


na he N dafür kein Verständnis haben "und sei- 


der guten Willen nicht anerkennen, Hier muß 


Chaffner viel Geduld aufbringen. Die Men- 


or 


ic ch Bej jedem Jahrmarkt gibt es allerhand Sa- 
nel nich, <U Kaufen, die man sonst das ganze Jahr 
ie Ina! zu Gesicht bekommt. Überhaupt, wenn 
ne Men iJ Hinterpraxing daheim ist, das drei 
T say hinterm Mond liegt. Schon Goethe 
ne: Willst du Unnützes kaufen, brauchst du 
mut den Jahrmarkt laufen. 
4 auis Hinterpraxing also war Jahrmarkt, Ver- 
di nn etände zeigten alle möglichen und ua- 
ef Dar Ichen Waren, als da sind Seidenbandeln, 
Í kia ümierte Seifen, Kinderspielzeug, Weiber- 
ii in M und Modesachen. Ja, sogar falsche Zöpfe 


„tié bra.len Haarfarben bot man feil, Für Hinter- 
Rich," existierte offenbar der Bubikopf noch 
Sehra ger die Dauerwellen; dieser letzte Mode- 

om) Der eil war noch nicht bis hierher gedrungen. 

ine] des o Crnecker, einer der reichsten Bauern 


ie da ttes, ging breitbeinig mit seinem Weib 
a Nach die Gassen der Verkauffsstände, die 
ine tauco Cile im Maul, und paffte drauf los, Er 
vol diente Landtabak, seine Lieblingsmarke, und 
nic” In qnank wie 'heißgelaufoner Mondseer Käse, 

u Nähe eines Verkaufsstandes blieb -die 
nee] Ga erin plötzlich stehen. In ihrem kantigen 
‚ch de, „nl stand sichtlich. der Wunsch, sich einen 
därzöpfe zu kaufen, die hier feilgeboten 
bad „Du, Loiel, hörst, an ŝo an Zopf da 
evt Han ma kafn“, sagte sie und wies mit der 


nidi narri A! eisen braunen Haarzopf hin, „Bist 
‚uch der Sch wordn, alte Kuah übranand“, knurrie 
sef stra ue: und zog sein Weib, das sich lebhaf 
Mg üble, von dem Verkaufsstand fort, „Und 


‚mäßig ausgebreitet, 


Die Mifchung entfcheidety Blick in eine Zigarettenfabrik 


Den vielen Zigarettenmarken in- und aus- 
ländischer Herkunft, die man aus der Zeit vor 
dem Krieg gewöhnt war, stehen heute die 
verschiedenen Erzeugnisse der deutschen 
Industrie gegenüber. Auch bei den Sorten, 
die in Deutschland hergestellt werden, ist die 
Auswahl natürlich nicht 
mehr so groß wie in 
vergangenen _Friedens- 
zeiten, wenn auch. die 
Qualität der einzelnen 
Sorten im wesentlichen 
auf hoher Stufe blieb. 
Durch die Konzentration 
der Herstellung auf 
einige der bekanntesten 
Zigarettenmarken wurde 
einerseits eine Einspa- 
rung an Arbeitskräften 
erzielt, andererseits — 
und das vor allem — 
die gehörige Versorgung 
der Bevölkerung sicher- 
gestellt, 

In den letzten Tagen 
durften wir einen Blick 
werfen in eine hiesige 
Zigarettenfabrik und 
konnten dort die Fest- 
stellung machen, daß 
die Versorgung der Litz- 
mannstädter Raucher 
nach wie vor gesichert ist, da eine pausen- 
lose Herstellung für Vorräte sorgt. 

Aus der Mischung von Orienttabaken aus- 
gesuchter Qualität, die teils aus der Türkei, 
in der Hauptsache aber vom Balkan eingeführt 
werden, enisteht hier in einem langen Ar- 
beitsprozeß die fertige Zigarette, Deutscher 
Tabak wird hier nicht verwendet. Die Zusam- 
mensetzung der jeweiligen Mischungen ist 
selbstverständlich Geheimnis jeder Fabrik. 

In großen Ballen von einem Gewicht von 
20 bis 25 kg treffen die stark gepreßten Ta- 
bakblätter aus Wien, dem großen Tabak- 
umschlagplatz, in der Fabrik ein, Sie werden 
zunächst gelöst und, wobei gleichzeitig die 
Mischung erfolgt, in großen Haufen aufge- 
stapelt. Durch eine Zerstäuberanlage wird der 
trocken angelangte Tabak mit Wasser ange- 
feuchtet und so — damit sich die Feuchtigkeit 
verteile — einen Tag liegen gelassen. Am 
anderen Tag wird der Tabak in einer Ent- 
stäubungsanlage von jeglichen Staubteilchen, 
die ihm noch anhaften können, gereinigt. 
Überraschenderweise ist der so aufgefängene 
Staub nicht unwichtig: er wird gesammelt und 
an Fabriken abgegeben, die daraus Mittel zur 
Schädlingsbekämpfung herstellen. Nach der 
Entstäubung erlolgt in einem Mischkarussell 
eine nochmalige Mischung des Tabaks, Die 
Blätter werden nun geschnitten: durch lange 
Rohre fallen sie in einen tiefer gelegenen 
Raum, in dem sie von einer Schneidemaschine 
fein zerschnitten werden. Mittels Druckluft 
wird der Tabak durch Rohre wieder nach oben 
gebracht, dort noch einmal sortiert und in 
große Kästen gefüllt. Vor der Verarbeitung 
bleibt er hier einen Tag stehen. Dann wird 
er durch Rohre in den Raum der Herstellung 
befördert, Er fällt sofort in die Verarbeitungs- 
maschine und wird auf ein langes Bänd gleich- 
An der Maschine anges 
brachte Magneten ziehen kleine Eisentellchen, 
die‘ der Tabak noch enthalten kann, heraus, 
Die Schicht des auf dem Band verleilten Ta- 
baks wird geformt und von Zigarettenpapier 
umgeben, so daß ein langer Zigarettenstrang 
entsteht, aus dem dann die Zigaretten in den 


Am laufenden Band 


Augenblicklich 


kommt man Doppelt fo weit 


schen sind heute oft bedrückt, Sie haben Sor- 
gen und fühlen sich durch die ihrer Ansicht 
nach lakonische Auskunit des Schaffners ge- 
reizt, Die Straßenbahn istdurch den Mangel an 
deutschen Kräften gezwungen, auch polnisches 
Personal einzustellen. Diesem fällt die deut- 
sche, ‚Sprache schwer. Man darf es deshalb 
nicht als Widerstand oder Unhöflichkeit auf- 
fassen, wenn die. Antworten kurz ausfallen. 

In diesen Wöchen finden anderthalbstün- 
dige Kurzlehrgänge für die über tausend Wa- 
genführer, Schaffner und Schäffnerinnen der 
Straßenbahn statt. Sie haben: den Zweck, 
dieses Straßenbahnpersonal zur Höflichkeit 
zu erziehen, In sehr lebendiger Weise wird 
den Schaffnern und Schaffnerinnen immer 
klargemacht, daß es einzig-und allein ‚an ihnen 
liegt, wie sich der Fahrgast benimmt. E.G 


je u HR er Ei G hicht Hint <Í 
[Der erwünschte falsche Zopf ë" Gets au Hmtergrasno 
ji 


möcht und i muaß den Zopf kriaga!l“ trotzte 


die Sterneckerin und verzoq ihr verrunzelles 
Gesicht in bissige Falten, „Ka' Freud varlnnet 
d’mir, du neidiger Hammel du!“ Der Sternecker 
lachte. - „Schimpf nur, waans di-g'freut -Du 
schimpfst mir lang guat“, meinte er. „Aber den 
Zopf kriegst do net.“ Die Bäuerin versuchte 
nun. gute Saiten aufzuziehen. „Geh, Loisl, 
wannst mir ‚hat do den Zopf kaln tätsi! I 
will mi' ja nur schön macha für di^" Der Steri- 
ecker quckte sein Weib an, Dann meinte er: 
„Dös wär do’ a aussiggschmissens Göld, “An 
altes Weib putzt el’ nimma jung und schön, Da 
autzt a da Zopf nixi net. Bleib nur so wlast 
bist, da derspar' i mir wenigstens an Gätlern 
fürn Garten.“ „Na so geh, Loisl...:" "Die 
Bäuerin legte die schmalzigsten Töne in ihre 
Stimme und streichelle dabei dem Sternacker 
liebevoll den Rockärmel, „Was Gschleckats 
kanast ham, an Lebzellen von mir aus, sage 
der Bauer, „Aber an Zopf, na, so was Modi- 
sches dös kaf i net, und wannst di’ afn Kopf 
stellst!“ „Aber schau, wia schön i mit dem 
Zopf war“, lockte die Bäuerin ihran Mann, der, 
die Hände in den Hosentaschen, mit den Geld- 
münzen klimperte. Die stinkende Pfeife hatte 
er längst in der Joppe versorgt. „Ahdös huast 
i", meinte er grob, „Wannst kane Haar hast, 
nacha brauchst di’ net kampeln.“ „Na, und 
wani I qlatzkopfat bin.,.®" „Nacha setz halt 
a Köpftüach) auf, und dö Gschicht hat si 
ghobn.“ „Ja, dös tät dir so passn, daß | Aeamd 


rel, einen Zeitungsbetrieh 


entsprechenden Maßen geschn’tten werden. Von 
je dreihundert der hergestellten Zigaretten fal- 
len 20 automatisch auf eine Waage, Die Skala 
gibt ihr genaues Gewicht an, das Nächprüfun- 
gen unterliegt — denn heute rauchen 
wir ja nach Gewicht, das vorgeschrieben ist 


wandern an dieser Maschine die Zigaretten in die 
verkäufsfertigen Zelinerpackungen. Interessiert betrachten die Tellnchme- 
rinnen aus den Arbeitsgemeinschuften des Soziulgewerks „Deutscher Han- 
del“ diesen Vorgang, der den Abschlun der Fertigung in einem Industrie- 
zweig bildet, den sie vor kurzem kennenlernen durften. Im Rahmen dieser 
Arbeitsgemeinschaften besichtigten die jungen Lehrlinge auch eine Braue- 


sowie «die Textil- und Bekleidungsindustrie, 


finden die Abschlußprüfungen für das 1. Vierteljahr dic- 
ser Fortbildungseinrichtung des Sozlalgewerks für Handel und Handwerk 
statt, deren Ergebnisse den weiteren Unterrichtsplan bestimmen werden. 


und weder unter- noch überschritten werden 
darf, Die fertigen Zigaretten — 1200 Stück 
stellt jede Maschine in der Minute her —, fal- 
len auf ein Band, werden dann in qroßen höl- 
zernen Fächern gesammelt. Die Fächer wer- 
den dann zusammengestellt und in die Pack- 
abteilung gefahren. Vorher konnte man bei 
einer anderen Maschine die Herstellüng von 
Hohlmundstückzigaretten beobachten; die Hül- 
sen werden automatisch über einen Stopfer 
gestülpt und von diesem mit Tabak gefüllt. 

In der Verpackungsabteilung führen eben- 
falls Maschinen die Arbeit aus, Die fertigen 
Packungen werden in die Maschine eingelegt, 
von dieser durch einen Hebeldruck geöffnet, 
mit einer Papiereinlage versehen, mit je zehn 
Stück gefüllt, geschlossen und dann mit der 
Banderolle beklebt, 


` Schließlich werden die fertigen Packun- 

gen noch in Gebinden zu 120 Stück zusam- 
mengestellt und diese mit dem Firmenschild 
und der Markenangäabe beklebt. Zu vielen 
tausend Stück in Versandkartons verpackt, 
treten sie ihre Reise in alle Richtungen an, 
um auf dem vorgeschriebenen Weg — über 
den Großhandel zum Kleinhandel — zur Ver- 
teilung an den Verbraucher zu gelangen, 


Selbstverständlich steht ein großer Teil der 
hergestellten Zigaretten in erster Linie zur 
Verteilung an die kämpfende Truppe bereit, 
Wenn trotzdem! jeder Verbraucher regelmäßig 
beliefert werden kann, so zeugt das von un- 
serer klugen Vorratswirtschaft, W.D: 


Der Luftschutz rät... 


Entschlossen und kaltblütig 


Feindliche Bomben sind Menschenwerk und 
können durch Menschenhand bekämpft werden. 
Ein tapferes Herz, entschlossener Sinn und kal- 
tes Blut sind stärker als der Terror unserer 
Feinde, Wer im unrechten Augenblick die Ner- 
ven verliert, kann Leben, Hab und Gut ein- 
büfen, 


Von 21.45 bis 4.40 Uhr 


Taschendieb festgenommen. Ein Pole be- 
obachtete in einer Eisdiele an der Meisterhaus- 
straße fünf junge Burschen, die Taschendieb- 
stähle. ausführten. Es gelang, einen der Bur- 
schen, und zwar den Polen Czeslaw Andrzej- 
czak, 14 Jahre alt, zu stellen und dem näch- 
sten Polizeirevier zuzuführen. Der Festgenom- 
mene hatte Ausweise bei sich, die er bereits 
durch Taschendiebstahl erlangte, Die Ermitt- 


Verdunkelung: 


lungen nach den anderen Dieben sind im 
Gange. 
Einbruchsdiebstahl, Nachts wurde durch 


einen Beamten des 29. Pol.-Rev, durch dessen 
Begleithund eine männliche Person in den An- 
lagen am Dammweg gestellt, die hierauf die 
Flucht ergriff und einen Sack zurückließ, In 
dem Sack befanden sich eine Ente, drei Hüh- 
ner und fünf Kaninchen, die geschlachtet wa- 
ren. Wie festgestellt wurde, stammte die Beute 
aus Bychlew (Kr, Lask) aus fünf dort verübten 
Einbrüchen, Das Diebesgut konnte den Eigen- 
tümern zurückgegeben werden. 


Was alles in der Welt geschieht 


Kleine Ursache — große Wirkung 

Kopenhagen Wie leicht oft ein schnell dahin- 
geworfenes Wort, das „nicht so gemeint‘ war, zu einer 
Tragödie führen kann, zeigte sich dieser Tage in Kopen- 
hagen, wo sich ein Junges Brautpaar wegen einer Nich. 
tigkeit erzürnt hatte, Ein Wort gab das andere, und 
schließlich wari die temperamentvolle Braut dem Bräutigam 
in der ersten Wut den Verlobungsting vor die Füße, Sicher 
hatte sie aber nur die Reaktion bel Ihrem Verlobten ab 
warten wollen, um daraus zu schließen, wieviel ihm an 
ihr gelegen sei, denn daß sie nicht an einen ernsten Bruch 
des Verlöbnisses gedächt hatte, bewies die Tatsache, daß 
sie am, übernächsten Tag mit einem Blumenstrauß zum 
Zeichen der Versöhnung zu ihm zurückkehren wollte, Doch 
Jand die verstörte Braut den Verlobten In seinem Zimmer 
nur noch als Leiche vor, neben sich das Jagdgewehr, mit 
dem er seinem Leben ein Ende bereitet hatte, Der Ver- 
lobungsring, den sie ihm in einer trotzixen Aufwallung 
zurückgegeben hatte, ohne sich im Augenblick über die 
Tragweite Rechenschaft abzulegen, lag zu Füßen des Toten, 
in mehrere Stücke zerbrochen. 


Rundfunk vom Dienstag 

Reichsprogramm: 7,30—7.45 Raum- und Gewichtsberech- 
nungen. 20.15—21 Musik aus dem. alten Wien, Kammer- 
konzert der Wiener Philharmoniker unter Leitung von Wil- 
helm Jerger. 21—22 Melodienioige aus Oper und ‚Konzert, 
Deutschlandsender: 17.,15—18.30 Sinfonische Musik von 
Franz Krommer, Mozart und Cherubini, 20.15—21 Ouver- 
türen, Tänze und Lieder aus Operetten, 21—22 „Eine 
Stunde für dich mit Unterhaltungsorchestern und Instru- 
mentalsolisten, 


Hier spricht die NSDAP. 


Der Kreislelter. Sämtliche Ortsgruppenlelter und Kreis- 
amtsleiter erscheinen heute 10 Uhr früh im Sitzungssaal 
der Kreisleltung, 

4 Helenenhof. Alle Zellen- und Blocklelter erschei- 
nen heute 19,30 zu einer wichtigen Dienstbesprechung. 
Og. Sporthalle. Heute 20 Stabsbesprechung im Og.-Helm, 
Adoll-Hitler-Straße 165, 


Wirtschaft der £. Z. Finzelheiten zur neuen Arbeitsmeldepflicht 


Im „Reichsarbeitsblatt‘t werden jetzt- in einem 
Erlaß Einzelheiten zur Durchführung der zweiten 
Meldepflichtverordnung bekanntgegeben. Danach 
sind alle Männer, die seit dem 30. 1. 1943 das 16. 
und alle Frauen, die seitdem das 17. Lebansjahr 
vollendet haben odor künftig vollenden, helde- 
pflichtig: - Es gibt also. von nun ab ein „Hinein- 
wachsen" in. die Meldepflicht bei Erreichen der 
Mindestaltersgrenze, dagegen scheiden Männer, die 
dns 65. und Frauen, die das 45, Lebensjahr nach 
dem Stichtag des 29. 1. 43 vollenden, nicht aus der 
Meldepflicht aus. Die Arbeitsämter werden die 
Meldepflichtigen laufend dazu aufrufen, sich. bei 
ihnen zu melden, Der erste Aufruf wird erst am 
1, August 1944 erfolgen, damit die Arbeitsämter die 
Meldepflichtaktion sorgfältig vorbereiten können, 
Wer schon nach den früheren Vorschriften melde- 
pflichtig war, aber bisher noch keine Meldung er- 
stattet hat, ist nochmals zur Meldung verpflichtet, 
Auf diese Welse können einzelne Volksgenossen, 
die es bisher verstanden haben, ihrer Meldepflicht 
zu 'entgehen, nochmals erfaßt werden, In manchen 
Fällen haben sich insbesondere Frauen dem Ar- 
beitseinsatz dadurch entzogen, daß sie unbekannt 
verzogen sind, nachdem sle sich gemeldet hatten. 
Auch sie können nochmals zur Meldung aufgeru- 
ten werden. Grundsätzlich muß sich jeder Melde-. 
pflichtige bei dem Arboltsamt melden, in dessen 
Bezirk er seinom Wohnort hat, Danach haben sich 
dlie Infolge Luftgefährdung umquartierten oder 
sonst abgowanderton Volksgenossen bel dem Ar- 
beitsamt zu melden, In dessen Bezirk sie nach der 
Abwanderung ihre. Wohnung genommen. haben, 
Nicht meldepflichtig sind Frauen mit einem noch 
nicht schulpflichtigen Kind oder mindestens zwel 
Kindern unter 14 Jahren, sofern die Kinder Im ge- 
meinsamen Haushalt leben. Sie sind aber dann 
meldepflichtig, wenn die Kinder durch Kinderland- 
verschlckung oder durch sonstige Umqunttierung 
aus Auftbedrohten Gebleten den gemeinsamen 
Haushalt verlassen haben. Diese Frauen unterlie- 
gen Jetzt auch dann der Meldepflicht, wenn sie 


gfall!“ Der Bauer lachte. Dann besah er sich 
die Bäuerin von oben bis unten, schob das 
Maul hin ünd her wie eine malmende Kuh und 
meinte: „Bleibt nur wias d’ bist: Du brauchst 
neaämd z' gfalln.— mir glallst a net.“ — —sk— 


Erzählte Kleinigkeiten 


Der zroße Spötter Voltaire erzählte einmal dem Fürsten 
v. Ligne, der Feldmarschall und Schriltsteller war, zur 
„Iterarischen‘ Verwertung folgende Anekdote: „Die Mar- 
quse du -Chatelet war so unglücklich Uber gewisse lelb- 
liche Redürfnisse und wollte den nicdrigen Dingen so 
entrückt sein, daß jedesmal, wenn sie in die Tollette ging, 
sechs Musikanten eine schöne Musik anstimmen mußten, 
um Ihren Geist von einer so wenig edien Angelegenheit 
abzurichen. Damit sie aber nicht gegen den Musikgenuß 
abgestumpft würde, hörte sie Musik ganz allein bei sol- 
chem Anlaß. . 


m 


Der Sohn einer Hans Moser befreundeten Familie 
klagte dem beilebten Schauspleler-Komiker sein Leid, daß 
solne Eltern nicht in die beabsichtigte Helrat mit einem 
Mädchen vom Ballett enwilligen wollten, Der Junge Mann 
tief zum Schluß ganz verzweifelt aus: „Was soll ich da 
bloß machen, Herr. Moser? Ich bin gang verrückt vor 
Liebe! Vielleicht „können Sie Ihren Einfluß bei meinen 
Eltern geitend machen?“ Moser nickte: „‚Dös werd’ | gern 
tun, denn wie mir scheint, is die Heirat die oanzige Mög- 
lichkeit für dich, zur Vernunft zu kommen." 


m 


Nietzsche reiste In einem Abteil mit zwei sich streiten- 
den Daimon. Die eine bohauptete, sio müßte sterben, wenn 
keine Irische Lult in das Abtell käme, und die andere 
sagte, sie würde solort sterben, wenn man das Fenster 
aufmachte, Nietzsche Jachte stumm vor sich hin, SchlieB- 
lich durften die Damen hören, daß er auch noch da war. 
„Ich schlage das folgende vor", Außerte or, ‚zuerst machen 
wir das Fenster auf, und dann sterben Sie, Dann machen 
wir das Fenster zu, und dann storbon Sie, Und ich, als 
der über den Dingen Stchende, übericbe Sie beidei"* 


kein Kind unter zwei Jahren haben und mit weib- 
lichen Familienangehörigen in Wohngemeinschaft 
leben, die das 18, Lebensjahr vollendet haben und 
nicht selbst berufstätig sind, Hierbei ‚wird geprütt, 
inwieweit der weiblichen Famillienangehörigen, 
mit der sie in Wohngemeinschaft ‚leben, die Be- 
treuung der Kinder zugemutet werden kann, Das 
ist beispielsweise dann nicht der Fall, wenn die 
weibliche Familienangehörige das 70. Lebensjahr 
vollendet hat oder zur Berufsausbildung eine Fäch- 
onan HOCHSEhHIE besucht, die sie voll in Anspruch 
nimmt, 


RTE-Marken für Kinderwagen erst Ende Juli 


Ab 1. Juli 1944 sind durch eine Bekanntma- 
chung der Reichsstelle für technische Erzeugnisse 
Kinderwagen in das RTE.-Verfahren einbezogen 
worden. Der Einzelhandel darf also von diesem 
Termin ab Kinderwagen an den Verbraucher nicht 
mehr gegen Bezugsschein usw, verkaufen, sondern 
nur noch gegen RTE.-Marken. Der Einzelhändler’ 
muß die Kunden, die Kinderwagen kaufen wollen, 
darüber aufklären, daß das RTE.-Verfahren Ende 
Juli anläuft, und daß sich die Bezieher bis dahin 
gedulden müssen, Die RTE.-Marken für einen Kin- 
derwagen sind dann bei den Wirtschaftsimtern zu 
beantragen, Die Marken werden nur bei dringend- 
stem Bedarf ausgegeben, 


Preissenkung für Schuhwaren im Einzelhandel, 
Der Reichskommissar für die Prelabildung ändert 
in einer Verordnung die bisherige Preisbildung für 
Schuhwaren im Einzelhandel mit der Tendenz 
einer Preissenkung um etwa 4 bis 50/,. Die Verord- 
nung trat am 22. Jull in Kraft, Die erforderliche 
Änderung der Prelskennzeichnung von Schuhwa- 
ren, die den Handelsunternehmen vor Inkrafttre- 
ten dieser Verordnung ausgellefert worden sind, 
ist binnen sechs Monaten durchzuführen. 


ee Eu 


Kultur in unserer Zeit 
Dichtung 


Ricarda Huch zu Ehren, Der großen deutschen 
Dichterin Ricarda Huch, die seit einem Jahrzehnt 
in Jena lebt, wurden anläßlich ihres 80, Geburts- 
tages zahlreiche Ehrungen zutell: Relchsminister 
Dr, Goebbels ließ ihr ein in herzlichen Worten ge- 
haltenes Glückwunschschreiben und eine Ehren- 
gabe überreichen, Ihr wurde ferner der Wilhelm- 
Raabe-Preis der Stadt Braunschweig für 1944 ver- 
lichen; der Oberbürgermelster Ihrer Geburtstadt 
Braunschweig überreichte der Dichterin die künst- 
lerisch ausgeführte Urkunde und die Plakette zum 
Wilhelm-Raabe-Preis. Oberbürgermelster Armin 
Schmidt nahm die Eintragung der Dichterin In das 
Goldene Buch der Universitätsstadt Jena entgegen, 


Wissenschaft 


Sammlung handgeschriebener Kochbücher. 
originelle bibliographische Sammlung führt das 
Landesmuseum Linz in Oberdonau, Das Institut 
verfügt über eine reiche Sammlung von handge- 
schriebenen Kochbilichern, die bis in den Beginn 
des 18, Jahrhunderts zurückreichen. Jetzt hat die 
Bibliothek wiederum ein handgeschriebenes Koch- 
buch aus der Zeit der Befreiungskriege erworben, 


Neue Bücher 


Dr. Albrecht Timm: Moltke und das Bauern» 
tum. Der Verlasser hat es in dem 80 Seiten starken 
Bündchen (Verlag C. V. Engelhard, Berlin N 4, geb, 3,80 
RM) unternommen, den großen Schweiger und den genia- 
len Feldherrn der Kriege 1866 und 1870/71, den eigent- 
lichen Entwickler von Preußens Großem Generalstab, in 
einer bäuerlichen Studie zu behandeln, Mit viel Fleiß füh» 
er nicht nur Moltkes bäuerliche Herkunft, sondern seine 
stete Sehnsucht nach der eigenen Scholle treffend vor 
Augen, Mag der erfolgreiche Heerlührer mit noch $0 kro- 
Ben Geistesgaben und militärischen Erlolgen gesegnet geo 
wesen sein, lange Zeit bileb ihm der eigene Boden unter 
den Füßen varsagt, bis er als sein selbstempfundenes 
großes Ollick 1887 das Gut Kreisau bei Schweidnitz er- 
werben und sich mit Stolz Bauer nennen konnte, 

Otto Kalese 


Eine 


Fa 


Konin 


schw, Sachsenmädel zum Osteinsalz einge- 
troffen. Vor wenigen Tagen trafen wiederum 
140 BDM.-Führerinnen aus dem Patengau Sach- 
sen ein, die im Kreise Konin durch die BDM,- 
kinderreichen 
und in Kindergärten freiwillige Ostarbeit lei- 
sten, Im Rahmen dieses Einsatzes kommt auch 

Ottendorf zum 
um während der 
Erntemonate den Bauern zu helfen. Bannmädel- 
führerin Burghardt und Kreisamtsleiter Schwoch 
in. Vertretung des Kreisleiters begrüßten die 
Sachsenmädel und gaben einen kurzen Uber- 
blick über die in den letzten drei Jahren gelei- 


Osteinsatzlager, in 


die BDM.-Haushaltungsschule 
dritten Male in den Kreis, 


stete Hilfe, 


Warthbrücken 
Hg. Wunschkonzert. 


Beteiligung wird die 


Veränstaltung 
schieden ist, 


wieder ein 


Aus unserem Wartheland 


Zuqunsten des Deut- 
schen Roten Kreuzes wird am Donnerstag, dem 
3. August, im Saale der DAF. ein Wehrmacht- 
Wunschkonzert durchgeführt. Durch ihre rege 
deulsche 
Warthbrückens ‘dafür sorgen, daß auch dieser 
voller Erfolg be- 


Wie in den Vorjahren, so müssen auch. in 
diesem Jahr alle Maßnahmen getroffen wer- 
den, um Gefahren, die der Einte drohen, so- 
weil dies in menschlicher Kraft stent, auszu- 
schalten. Es gibt leider immer noch unver- 
antwortlliche Elemente, die glaub.a. die ge- 
setzlichen Vorschriften zum Schutz der Ernte 
nicht beachten zu brauchen, Alljährlich gehen 
durch diese Nichtbeachtung, durch fahrlässi- 
ges Verhalten bei der Einbringung, oder 
durch Brände, zahlreiche Erntevorräte und da- 
mit wertvolles Volksgut verloren. 


Familien 


Die Ernteschutzaklionen der Vorjahre sind 
von allen beteiligten Kreisen erfolgreich durch- 
geführt worden, so daß sie wesentlich zur 
Sicherung der Ernte in den vergangenen 
Jähien. beigetragen haben, In diesem Jahren 
müssen die Anstrengungen verdoppelt werden, 
damit der Ertrag der deutschen Ernte ı1estlos 
für die Ernährung unseres Volkes zur Ver- 
fügung steht, Darüber hinaus sind gewissen- 
hefteste Maßnahmen zur Sicherung der Ernte 
gegen Auswirkungen von Fliegerangrilfen zu 
treffen, 

Die Lagerung von Heu und Stroh. muß 
ständig überwacht werden, da die Gefahr der 


Bevölkerung 


Der Drang der Herzen führte alle Deutfchen zufammen 


Zum zweiten Male in kurzer Zeit fanden 
sich am Sonnabend auf dem Rathausplatz in 
Görnau viele deutsche Menschen zusammen, 
um ihrer Treue und Verbundenheit zu Adolf 
Hitler sichtbaren Ausdruck zu geben, 
gruppenleiter Dr, Eifrig begrüßte die Gliede- 
rungen der Partei, die Wehrmacht, insbeson- 
dere die verwundeten Soldaten, die Schwarz- 
meerdeutschen und die Bevölkerung von Gör- 
nau und Umgebung. Er brachte zum Ausdruck, 
daß die Kundgebung als Dank an das Schick- 
sal gelte für die wunderbare Errettung des 


Führers aus größter Gefahr, 
Dann sprach Kreisleiter 


Herzens. Ein 


Mees, Es ist 
nicht Befehl, sagte er, der uns heute hier zu- 
sammengeführt hat, sondern der Drang des 
überströmendes 
Glückes, der Freude, vor allem aber der Dank- 
barkeit an die Vorsehung, beseelt uns alle, 
daß der Führer lebt, der Mann, der über die 
Grenzen des deutschen Vaterlandes hinaus in 
das Blickfeld nicht nur Europas, sondern der 


Der Kreisleiter forderte alle Anwesenden auf, 
mit ganzem Herzen den Führer in seinen Auf- 
gaben durch verstärkte Arbeit und Einsatzbe- 
reitschaft zu unterstützen, den Glauben an die 
Kraft und Stärke der nationalsozialistischen 
Weltanschauung und ihre Auswirkung nie zu 
verlieren, sondern im Herzen zu vertiefen, 
denn: „in euren Herzen und in eurem Glauben 
liegt der Sieg!" Er schloß mit”der Bitte an die 
Vorsehung, daß sie uns schicken möge, was 
sie wolle, uns aber unseren Führer Adolf Hit- 
ler nicht nehme. 


Die aus innerstem Herzen kommenden Aus- 
führungen des Kreisleiters fanden großen Wi- 
derhäll bei seinen Zuhörern. Immer wieder 
wurde er durch Beifall unterbrochen, Ergrif- 
fen sang die Menge die Lieder der Nation und 
voll Entschlossenheit, dem Schicksal durch un- 
enlwegte Treue, Arbeit, Kampf- und Einsatz- 
bereitschaft für die wunderbare Erhaltung des 
kostbarsten deutschen Lebens zu danken, gin- 
gen die Menschen heimwärts, 


Orts- 


Gefühl des 


ganzen Welt gerückt ist, dieser Mann, der 


allein die Rettung dieses Kontinents aus der 
jüdisch-bolschewistischen Gefahr bedeutet. 
Der Redner gab hierauf eine Schilderung 
des Lebens des Führers unter Hervorhebung 
aller jener Ereignisse, in denen die Vorsehung 
sichtbar schützend und schirmend über seinem 
Dasein gewaltet hat, und leitete davon die Er- 
von der Vor- 
sehung dazu äusersehen und berufen ist, den 
geschichtlichen Auftrag zu vollziehen und der 
Retter nicht nur unseres deutschen Volkes, 
sondern der gesamten Menschheit unserer Zeit 


kenntnis ab, daß der Führer 


und der kommenden 


Gott dem Allmlichtigen hat es ge- 
fallen, am 22, 7. 1944 nach schwe- 
fin Leiden meine Innigsireliebte 
Gattin, unsere liebe Mutter, Toch- 
ter, Schwiegertochter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 
Marie Rodewald 
geb., Vogel, im Alter von 53 Jah- 
ten zu sich in die Ewigkeit abzu- 
berufen, Die Beerdigung unserer 
teuren Entschlalenen findet am 26, 
lul) 1944 um 17 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptiriedhofs, 
Sulzfelder Straße, aus statt, 
In tieler Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, Falklandstraße 23a, 


Nach Gottes heillgem Willen ver- 
schied nach langer, schwerer, mit 
großer Geduld eriragener Krank- 
heit am 23, 7. 1944 meine innigst- 
geliebte Tochter und unsere licbe 
Schwester, Schwäzerin und Tante 


Wanda Wagner 


geb, Grioger, im Alter von 57 Jah- 
ten. Die Beerdigung findet am 
25, 7. 1944 um 17 Uhr von der 
Leichenhalle Artur-Meister-Straße 
aus stitt, 
In stleler Trauer; 
Die Hinterbliebenen. 


Litzmannstadt, Marktstraße 24. 


Schmerzerfült teilen wir allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten 
mit, daß es Gott dem Allmächtigen 
gefallen hat, am 23. Juli nach lan- 
gom, schwerem, mit Geduld. ertra- 
genem Leiden meine über alles ge- 
liebte Gattin, meine  herzensgute 
treusorgende. Mutti, unsere teure 
Tochter.: Schwiegertochler, Schwe- 
ster, Schwägerin, Tante, Nichte 
und Kusine 


Hedwig Gertrud Böhme 


geb, Steldel, Im Alter von 42 Jah- 
ren in die Ewigkeit abzuberulen, 
Die Beerdigung. unserer lieben Ent 
schlafenen - findet am Mittwoch, 
dem 26. Jull. um 18 Uhr von der 
Leichenbhalle des. Friedhofs Garten: 
straße aus Stall, 
In tiefer Trauer und Schmerz! 
Die Hinterbliebenen, 
Litzmannstadt, Ostlandstraße 205, 


Am 22. 7, 1944 verschied nach 
kurzem schwerem Leiden unsere 
liebe gute Tante, Schwester und 
Schwägerin 


Valerie Gaube 


Lehrerin in Ruhe, 
im Alter von 63 Jahren, 
In tiefer Trauer: Borta Hummer, 
geb, Wittmann, als Nichte, Neffe 
Josef Hummer, Schwester Ama- 
ler Wittmann und Im Namen al- 
ler Verwandten und Bekannten, 
Die Beerdigung findet am 25, T, 
1944 auf dem- Heldentriedhofl in 
Kalisch statt, N 
Kallsch, Guerickerstraße. 22/2, 


Die Beerdigung unseres lieben 
Reinhold Klebsattel 


findet nicht um 17 Uhr sondern 


um 16 Uhr statt, 
Die Hinterbliebenen. 


Schauenburger Straße 15, 


ik 


Aber nicht nur in Görnau, auch in den an- 
deren Ortsgrüppen des Landkreises Litzmann- 
stadt wie überall in den Städten und Dörfern 
unseres Gaues fanden sich die deutschen Men- 
schen zu Treuekundgebungen für den Führer 
zusammen, Der Ruf, der von der Gauhaäupt- 
stadt ausgegangen, fand ein tausendfaches Echn 
und legte Zeugnis ab von der tiefen Verbun- 
denheit und Dankbarkeit, die alle Deutschen 
unseres östlichen Grenzgaues beseelt, daß der 
Führer weiterhin sein, Werk vollbringen kann. 


Geschlechter zu sein. pg: 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Oberblirgermeister Litzmaanstadt. 314/44, Ausgabe von Kochiisch. 
größere "Menge abgelagerter Schollen wird zwecks schnellen Absatzes zum :$ o- 
fortverbrauch bei nachstehenden Fischkleinverteilern frei verkauft; Fritze 
Irma, Mündel Gustav, Roth Irma. Litzmannstadt, den 24. Juli 1944, 

Der Oberbürgermeister — Ernührungsamt Abt. B. 

Nr. 313/44, Verwaltung des beschlagnahmten beweglichen Vermögens, Das 
Stadtamt für die Verwaltung des beschlugnahmten beweglichen Vermögens, Schla- 
geterstraße 51, ist aufgelöst, Mit der Abwicklung der noch bestehenden Leihver- 
träge und der noch nicht erfüllten Kaulverträge habe ich das Stadtamt für Ver- 
mögens- und Schuldenverwaltung, Hermann-Göring-Straße 82 — Finanzverwal- 
tung — ‚beauftragt. Die Süchbearbeitung liegt bei dem bisherigen Amtsleiter, 
Zimmer Nr, 12. Litzmannstadt. den 22. 7. 1044, 

Der Oberbürgermeister — Haupl- und Organisallonsamt. 


Der Landrat dos Kreises Lask, Der Reichsiugendführer der NSDAP. und Jugend- 
lührer des Deutschen Reiches und der Reichsgesundheitsführer haben die Jungen 
der Jahrgänge 1928/29 aufgerufen, sich einer Zahnbehandlung mit dem Ziel der 
Beseitigung aller Gebißschäden zu unterziehen. Die im Jahre 1928 geborenen 
Jungen haben inzwischen eine schriftliche Aufforderung des Hitler-Jugend-Bannes 
erhulten, sich zu einem Zahnarzt oder Dentisten ihrer Wahl in Behandlung zu 
begeben. Diese Aufforderung ist hinfällig und durch den Befehl des Bannes 666 
vom 22, 7. 1944 ersetzt worden, Danach hat sich nunmehr Jeder Junge der 
Jahrgänge 1928/29 — ohne Rücksicht darauf. ob er den Befehl des Bannes vom 
22, 7, erhalten hat oder nicht — zur Zahnuntersuchung sowie zu dem damit ver 
bundenen Gesundheitsappell an einem der nachstehend genannten Tage an dem für sei- 
nen Wohnort zuständigen Appellort einzulinden; Am 2, August, 8 Uhr, Appellort 
Beichental, Rathaus, für die Gemeinden: Rustitz, Lenkau, Klucksdorf, Scherzau und 
Klestau. Am 4, August, Appellort Pablanitz, Gesundheitsamt, 8 Uhr für Jahr- 
gang 1028, 14 Uhr für Jahrgang 1929, für die Stadt Pablanitz und die Gemeinden: 
Dobberwalde, Zielkental, Pabianltz-Land, Wodzierady, Nertal. Am 5. August, 
8 Uhr, Appellort Lask, Hauptschule, Petrikauer Straße 12, für die Gemeinden; 
Lask, Wiedenbruch, Sendewitz, Zapolice, Buiny-Schlacheckie, Wadlau, Wiegel, 
Buscheck, Sellau, Pruschkow, Balau und Chociw, Der Jugendführer des Deutschen 
Reiches hat die zur Durchlührung der Zahnsanlerung notwendigen Maßnahmen mit 
Erlaß vom 23. 2, 1944 — 6, Z, IE — 410 — zum Pflichtdienst erklärt, Gegen 
Jugendliche des Jahrganges 1028/20 oder deren gesetzliche Vertreter kann daher 
nach § 12 (4) der Jugenddienstverordnung vom 25, 3. 1939 (RGBl, I 5. 710) mit 
polizeilichen Maßnahmen vorgegangen werden, wenn sie dieser Aufforderung, sich 
zu melden, oder anderen zur Durchführung der Zahnsanlerung ergangenen Anord- 
nung nicht nachkommen. Pablanitz, den 22. Juli 1944, 

Der Landrat des Kreises Lask, 


Der Landrät des Kreises Lentschätze. Der von mir ausgestellte Ausweis der 
Deutschen Volksliste, Nr. 102987, für Ernestine Tretin geb, Lining, geboren am 
19. 3, 1880, wolnhalt in Besieklery, Gemeinde Grabenteich, Kr, Lentschülz, Ist 
verlorengegangen und wird hiermit für ungültig ‚erklärt, 

Lentschütz, den 21. Juli 1944, | \ 

Der Landrat des Kreises Lentschütz — Zweigstelle Deutsche Volksliste. 


DAF.-ANZEIGEN 


Volksbildungsstätte, Litzmannstadt, Mel: jBodeutendes Nährmittelwerk im Warthe- 
sterhausstraße 94. Fernrul 123-02, gau sucht tüchtigen Maschinenlechni- 


Vortragsdienst: Heute, Dienstag, den 25, 
Juli 1944, 19 Uhr, im Kleinen Saal: 
Gaukonservator Reglerungs-Baumeister 
aghappen, renen, AHY a der yor 
tragsreihe „Unser Helimatgau er 
„Erbe deutscher Kunst Im Warthe. | gon. Kreis Kalisch, 
land". 
wußtsein der schwaren verantwortungs: 


Angebote mit Lichtbild, Lebenslauf u, 
Zeugnisabschrilten erbeten an Nähr- 


esucht, _2199 


vollen Aufgaben, die vor uns liegen, |Tüchtige Sekretärin, die an seibständi- 
zes Arbeiten gewöhnt ist, für solort 
gesucht, Angebote an Firma H. Kohl- 


soll das künstlerische Erbe unserer 
Vorfahren im Wartheland nicht ver 


gessen. sein. Eintrittspreis 50 Rpf,,| mann, Modenhaus, Posen, -Alter 
mit -Hörerkarte 30 Rpl. Markt 57. 


Kulturflimblihne: Am 
26. Juli 1944, 19 Uhr, im Großen 
Saal; letztmalig „Die Wildnis stirbt‘, | sucht, 2192 


Elne Symphonie afrikanischer Erleb- Intelligente Stütze zur Führung meines 


Geschäftshausbalts mit 
Degernung mit verschiedenstem Wild] zwei Kindern für 15. 10, 1944 ge 


aut freier Wildbahn — Afrikanische) sucht. Mädchen vorhanden, Angebote 


nisse. Auf Löwen- und Nashornjard —| frauenlosen 


Frauenschönheiten — Afrika einst, | mit Lichtbild unter K, 830 LZ, 
wie die ersten Forschungsreisenden cs | msn 
vorfanden —  Alrika jetzt, die Zeit STELLENGESUCHE 


des Autos und des Flugzeuges, — Da- 


rm na mm | tern Sn m nn ne a eaS 
zu die neueste Deutsche Wochenschau, | Fahrikdirektor im gesetzten Alter, der 
in. Streichgarn-, Vigogne-, ‚Baumwoll- 
spinnerel, Weberei, Wirkerel wie auch 
In allen Nebenbetrieben und Zweig- 
werken titig war, in der Führung, der 
Gefolgschalt gute Kenntnisse besitzt, 
sucht für sofort oder später gleichen |Wer nimmt -einige Kisten nach Breslau 

Angebote uns| mit? 2198 LZ. 


Eintrittspreis 50 Rpf,, mit Hörerkarte 
30 Rpl. 

Vortragsdienst: Am Sonnabend, dem 
29. Juli 1944, 19 Uhr, im Kleinen 
Saal: Ein Lichtbildervorirag mit Wal- 
ter Eplinius, Litzmannstodt, „Wald- 
seon. und Mühlenzauber um Litzmann: 
stadt”, Durch Lichtblid und Erliäute- 


oder Ähnlichen Posten, 
tér K, 820 an LZ. erbeten, 


rungen sollen die Schönheit und diejErlahrener Angestellter in führender uns 
gekündigter Stellung, deutsch- u, pol- v 
nischsprechend, sucht Stellung als Ab-|_StraBe 13.000 
teilungsleiter Im Lohn- und Personal- |Wer schreibt mir ein Libretto für Sing- 


recht wenig bekannten Reize der Land- 
schaft um Litzmannstadt gezeigt wer- 
den. Eintrittspre's 50 Rpl,, mit Hörer- 


karte 30 Rpt. ‚büro, Freigabe gesichert, 2189 LZ, 


nn man nn nn 
OFFENE STELLEN 


mittelwerk Alfred Nowacki, Weinber- | ler-Straße 48, Fernrut 137-16. 


Lichtbildervorirag. Im  RBe-|Deulsche Männer en den Werkschutz 
Z. 


Selbstentzündung besteht und hierbei die in tel, 
der Nähe lagernden Getreidevorräte-in Mi sen werden, 
Die vorhande- 
nen Löschwästerstellen sind sorgsam zu pfle- 
gen, für Bereitstellung von Sand und Lösch- 
mitteln ist Sorge zu tragen. Besonderes Augen- 
merk ist auf richtige Hou- und Götreidelaäge- 


leidenschaft gezogen werden. 


rung zu richten, 


Um die Ernte, sei sie noch auf den Feldern 
oder schon in den Scheunen, vor Vernichtung 


durch abgeworfene Bomben zu 


föigendes zu 'beachlen: Das Klecheu ist auf 
bringen und 


Böcke (Reuter) zu 
lange draußen stechen zu lassen 


heu soll nur in geringem Umfange auf die 
FHeuböden gefahren werden, oder in einiger 


Entfernung von Gebäuden, wie 
treide in nicht zu große und 


gesetzt werden darf, um ein rasches Übargrei- 


fen des Feuer zu verhindern, In 


Gebäude soll kein Stroh herumliegen. 
Getreideeinfahren ist darauf zu 
Phosphorbrandmiltel mit 


keins 
werden, da sich diese, sobald 
wieder: entzünden. Der Drusch 


schon auf dem Felde vorzunehmen und das ken 
Stroh sofort abzuliefern oder so zu lagern, daß 
nicht mit 
wird, Vorteilhaft ist das dezentralisierte Auf- 


es bei Gebäudebrand 


bewähren in freistehenden 


Scheunen, 


Insbesondere sei auf die Gefahren bei un- 
Verwend'ng von 
kraftstoff und Sondertraktorenkraftstroff hin- 


sachgemäßer 


gewiesen. Diese Kraftstoffe, 


Zeit an Stelle der bisner verwendeten Diesel- 
kraftstoffe oder des Motorenpetroleums zuge- 


teilt werden, 


nutzung dieser Kraftstoife ist 


und jeglicher Gebrauch von ‘offenem Licht oder 
Feuer inScheunen, Stëllen, sowie in. der Nähe 
von Erntelagerplätzen, lagernden Kraftstoffen, 
Jmfüllen oder: Tanken verboten, Vor allem 
sind Kinder solchen Kraftstoffbehältern fern- 


zuhalten. 


Die Planung und Anlage von Getreide- und 
Stıohschobern muß von besonderen Gesichts- 
punkten ausgehen, um einer Brandgefahr weit- 
gehendst vorzubeugen. * Die Aufstellung muB 
aufgelockert sein, sie soll nicht in der Nähe 
von Feldscheunen und nicht in unmittelbarer 
Nähe des Waldrandes stehen. Es hat sich als 
größere 
gen von Erntewagen tnd Erntegut sow'e die 


zweckmäßig erwiesen, 


Anlegung von Dreschpiätzen in 


belebten Verkehrsstraßen zu vermeiden, 


Zu den immer wieder zu 
M'Bständen gehört die Unsitte, 


UNTERRICHT 


Eine 'Nachhllfeunterricht in Deutsch und Eng- 


lisch für zwei Knaben wird Schüler 
der 5. oder 6. Kiasse Oberschule aufs 
Land sofort gesucht. 2196 LZ, 


VERKAUFE 


Viehverworlung Löwenstadt, In Andres- 
hof Fohlen, Zuchtschafe zu verkaufen. 


Kliolder- und Bücherschrank, reparaturb., 
ie 80 RM. 2191 LZ. 


Ford-Köln, fahrbereit, 1 t, zu verkaufen, 
1100 RM. Holke, Pablanitz, Treu- 
stüdter Straße_81, 


Zu verkaufen 1 Badeolen (Kohlenleue- 
rung) mit allem Zubehör, 180 RM, ü. 
1 transportabler Schamotteofen, 80 
RM. Litzmannstadt, Heerstraße 187. 


Woltshund, 11 Monate alt, Anruf 124 96 
zwischen 8 u. 9 Uhr u. 13 u. 14 Uhr, 

Junge Schäferhunde, Inckschwäarz, eben- 
so 1 silbergr, Rüde, 5' Monate, mit 
Stammbaum, und 12 Mon, Dt, Vor: 
stehhund, Rüde, Kurzhaarig, getigert, 
verkauft Matheischek, Kruschinck, 
Post Koneck, Kreis Hermannsbad. 


KAUFGESUCHE 


Suche dringend einen Röntgenumformer, 
Leistung 200 Watt. 2137 LZ. 


Kleiderschrank dringend gesucht, An- 
Tuf 129-33. 

Schlaf- und Wohnzimmer, auch Einzel- 

möbel, ütingend zu kaufen gesucht, 
hA 


x) 1 | Da RE wer BT A LTE ALA 
Herren-Fahrrad,. 120 RM. 2203 an LZ. 
VERLOREN +» 


Bunton Sportschirm - Straßenbahnlinie 2 
am 23, 7, 1944 um 17 Uhr verloren, 
Gegen Belohnung abzugeben Moltke- 
siraße 186/2, ub 17. Ohr. 

Am 20. 7. 1044 in Litzmannstadt, Bahn- 
hof-Mitte, 1 grüne lederne Brieltasche 
abhandengekommen. Inhalt: Führer- 
schein, Wertpapiere und anderes, Ab- 
zugeben gegen Belohnung Spierelfabrik 
St. Michelson, Litzmannstadt, Her- 


ker mit besten Zeugnissen aus länge- |. mann-Görine:Str. 100, Ruf 183:18, 
ter Praxis, Werkswohnung vorhanden: | Gelbe deutsche Dogge, Rüde, am 23, Ju: 


li, gegen 21 Uhr, ‚entlaufen. _ Abzuge» 
ben Gaststätte „Edelweiß'‘, Adoll-Hit- 


4 Feitkarten (Zutellungsabschnitt 65/66) 
verloren. Gegen Belohnung nbzugehen 
bei Fleschenberg, Litzmannstadt, Fal- 
kenhaynstraße 4, W. 4. 


Kieiderkarte der Agathe Glöckner ab- 
handengekommen, Abzugeben Gneise- 
naustraße 40/2, 


Mittwoch, dem|Pert, Sienatyplstin lür einige Stunden | Weißer Staubmantei am, Sonnabend, 22. 
täglich AULSRINAEN oder abends ge- 


7. Im Zuge Litzmannstadt ab 19,45 
nach ‘Lask aus dem Wagen I, Klasse 
beim Aussteigen abhandengekonmen. 
Abzugeben bei H. Stenzel. Litzmann: 
stadt. Hermann-Göring-Straße 92, I, 


RER. | say. 
Groner Woltshund entlaulen, Gegen Be- 
lohnung abzuzeben HeerstraBe 28/2, 
Perpus: 221.01, Te ne u inet 
Welsh-Tarrier, rauhhnarie, schwärzhraun, 
auf der Breslauer Straße, Richtung 
Friesenplatz, entlaufen.» Rufname Fe 
lia", Finder wird belohnt Rut 219-44, 


VERSCHIEDENES 


Wer kann mir Schlalsielle geben vom 
15, August bis 1. November? Stud: 
med, Newrzella, Posen, Friedrich-Liät- 


spiel oder Märchen? 2105 LZ, 


In Stall- und Hofgebäuden' soll 
möglichst wenig Stroh untergebracht werden. 


haben den gleichen Grad der 
Feuergefährlichkeit wie das Benzin, Bei Be- 


beobachtenden 


Dem Schutze der Ernte gilt von jest an unfere größte Sorge) 


Rauch- und 
in Ordnung 


Schornsteine; 
Auspuffrohre müssen 


schützen, ist 

fzus : 
möglichst aufzustellen 
Das W'osen- 


auch das Ge- 
enge Diemen 


L. ; Z.-Sport vom Tage 


der Nähe der 


Beim “* Auf den Fußballfeldern des. Reiches’ wur 
acht daß den die Gnubesten Im Tschammerpokal festgestellt 
S N en, Der KSG. Kickers/Sportfreunde Stuttgart gelani 
eingebracht es mit einem klaren 5:d-Erfolg über den Gaumelt 


sie trocknen, 
ist möglichst 


vernichtet 


Ansammiun- 


der Nähe von 


die Spreu in 


Kilian und Schorn: begnügen, 


FILMTHEATER 


Ula-Casino — Adoit-Hitler-Straße #7 
14.30, 17, 1930 Erstaufführung „Familie 
Buchholz“. *** Vorverkauf ab 12 für 
einen Tag im Foraus, 

Capitol — Zieihenstrafe 41. 

14.45, 17.15, 19.45. Erstaufführung „Der 
Verteidiger hat das Wori",*** 

Europa — Schlareferstrafe 94, 

14.30, 17.19.30. Erstaufführung „Mäd: 
chen In Nott,r** 

Ufa-Rlalto — Meisterhannntraße 71. 
14.30, 17, 19.30, Erslaufführung „Zum 
schwarzen Panther“ ®** Vorverkauf ab 
12 in für 39,30 auf einen Tag in voraus 


Gastspiel plötzlich 


Palast — Adolt-Hiller-Strafie 10k die Ilebenswürdige Unterstätzu) 
TRO on 19.30 „Das Lied der Nach- anläßlich unseres Gastspleis, 


Adler — Burchlinie 123 


14.30, 17, 19,30 „Peterlo‘,9#* Achtung! Achtund! 
gar m, EA Die für die nächsten Vorsteitunef 
Glaria — Lodendorlistraße 747% bereits gelösten Eintrittskarte® 

14.45, 1715, 19,45 „Das Schweigen im werden im Vorverkauf, Zigarre? 


Walde",® 
Ma T König- Halnrich -Strane 40. 
la 19.30 „Der kleine Grenzver- 
Mimnsa — Rurchlinie 178. 
15, 17.15, 19.80 „Der Page vom Dal- 
manse-Hotelt.1* j 
Muse — Breslauer Straße 17% 
17,.19.30 „Die Hochstaplerin,M* 
Palladium — Böhmische Linie 16, 


Holmann, 


IN DIE 


30, 17.30, 19,45 „Peterio“, **9 ehört nur, was zur ersten s 

Hilfe dient, Arzneivorräte | 

gehören in die öffentliche 
potheke, damit sie denen 

zugute kommen, d 

sie gerade brauchen, 


Koma u Raeratrans si 

30, 17,30, 1930 „Tüchtig, tüchtig — 

die Pasemanna",* RUE ENGE 

Wochenschau -Theater (Turm) - 
Meisterhausstr, 62. Täglich, stündlich von 
10. bir 20; 1. Vom Fohlen zum Traber, 
2. Ufa: Magazin, 3 Sonderdienst, 4 Die 


rare Deutsche Wochenschau, Wenn jeder 
relhaus — Lichtsplelhnus 
17, 1930 „Die AD misi ROCHE 


Freihaus — Glorla-Lichtsplele 
f Lost 20 „Donaumsiadien a» p 
iörnan — „Venus™ 
17, 19.30 „Menschen vom Varletd",* 
Kallsch — Film-Eck 
17,30 und 20 „Träumerel®,* 15 Jugend: 
„vorstellung „Das verliehte Hotels, 
Kallsch — Vietoria-Lichtsplele 
1730, 20 „Das andere Ich",*** 
Kallsch — Apollo 
15. 17.30, 20 , Zieeunerbaron",*® 
Lask — Filmtheater 
17, 1930 „Präulein Frechdacha",H* 
Ostrowo — Uorso-Lichtsplele 
17,30, „Schatten der Vergan- 
genhelt #* 
Ostrowo — Apollo 
1730, 20 „Der Verleidiger hat das 
Wart' 
Pablanitz— Capitol 
17u 30 „Herr Sanders lebt gefähr 
lich 4e 
Pablanltz— Luna 
17 u, 1930 „Der Maulkorb'' ** 
luchingen — Lichtsplelhaus 
17, 19,30 „Schwarz aut Weiß.* 
Wirkheim — Kammersplele 
a „Herr Sanders lebt geläbr 
ch* 


leer aus, 


Kabarett — Varlei& 


Kabarett „Tabarin*, Schiageteratr 94 
Das große Juli-Programm ! Edgar Ralphs 
— der Urkomische — ist wieder da 
Einla täglich 19 Uhr. Vorverkaul einen 
Tag vorher täglich von 12—14 und ab 
18 Uhr Telefonische Bestellungen wer- 
den nicht enigegengenommen, 


Es muß immer w’eder darauf hinzewier 
daß die aus feuerpolizeilichen 
Gründen vorgeschriebenen Abstände bei 
Aufstellung der Ant-iesmaschinen oft. nichW 
eingehalten werden, Schadhafte Runkenfängehr 
Abgasrohre 


derf: 


um 
den Austritt, von Funken zu. verhindern: „ES 
ist verboten, Lokomobilen, Generatorgasiahr 
zeuge und Kraftstoffo in Unterstellräumen tür 
Schlepper, sowie Erntelagerräumen, Scheunel 
oder Räumen mit leicht brennbarem Lagergul 
Einwandfreie elektrische , Kabel 
und Sicherungen sind zu benutzen, Besonderes! 
Augenmerk ist auf die fremdländischen Hilfs” 
krälte und Kriegsgefangenen zu richten: 


Rückblick auf den Sportsonntag 


ster SV. Göppingen In die Schlußruhden zu koms 
men, Altmeister Schalke 04 triumphierte über sel“ 
nen Widersacher Altenbögge mit 4:11. In Mainfran® 
siegte der VIR. Schweinfurt mit 
Bähn/Post Würzburg. Der Dresdener SC, hatte def 
MSV: Brünn zu Gast und gewann sicher mit 5i% 


über 


100-m-Lauf 12,5 Sek, und im. Fünfkampf 

Einen großen Kampf lieferten sich Altmels 
ring und Ofw. Friedrich über 5000 Meter, 
konnte erst im Endkampf in der neuen Bestze 
von 18:05. Min. seinen hartnäckigen Gegner schl 
gen. Langhoff würde dreimaliger Bereichsmeiste} 
Er übersprang 1,80 m im Hochsprung, 
6,42 m der bêste Weltspringer und warf den DM 
kus 35,34. In Sachsen siegte Albert mit 11,2 Së 
tür die Kurzstrecke und erreichte Im weltspruf 
6,99 m, Wieland (Halle). brauchte nur 50,4 Sek., U 
Gaumelster über 400 m zu werden. Die Frauen d 
Hamburger SV. liefen dle 4% 100-m-Stafrel 
neuen ‚Jahresbestzeit von 51 Sekunden. Cron Kár 
in Hamburg im Weitsprung auf 7,14 m. — Im Ra 
sport erweist sich Immer mehr der Jugendmeff 
stor Lucien Gillen als der kommende Mann. DEE 
Isjähr!igen Rennfahrer gelang am Sonntag ein Si 
über den Deutschen. Meister Bunzel und den Deu 
schen Straßenmeister Mirke, Bei den Steherrenn 
in Breslau gewann der Luxembuger Majerus bel 
Läufe. Bel den Rennen in Wuppertal holte sie 
der Niederländer Bakker beide Preise in überleg® 
‘ ner Manier, Weltmeister Lohmann wird weiter 
der Nähe der Getreidevorräte oder der Stroh- vom Pech verfolgt. Trotzdem er einwandfrei 


schober zu verbrennen. Die durch den. Wind 
getriebene glühende Spreu ist guies Zündmil- 


= 
rink 


war mil 


K 
i 


Köln der beste Mann war, mußte er sich — wegah 
Maschinendefekt — mit dem dritten Platz hinte 


Wir danken auf diesem Wege de 
Partei, den Behörden, der Pozi 
der Presse sowie der } 
Bevölkerung von Litzmannstadt UT 


al 
fl 


j Di 


HAUSAPOTHERE | \_ 


Adoll-Hitler-Straße 
zurückgenommen, 
Circus Altho 


ARZNEIMITTEL] ` 


nur kauft, sobald er ihres 
wirklich bedarf, dann 
ginge nicht mancher 


N 


Durch 'die Absage der Leipziger Auswahl mußt&f h 
In. letzter Minute der HSV, Groß-Born gegen dié a 
Schuppen und Stadtelf unserer Gauhaupstadt Posen antreten. Def sc] 
Vierte aus der Deutschen Meisterschaft demonii ge 
strierfe herrlichen Fußball und schlug Pose lar 
überlegen mit dem hohen Resultat von 9:0. — DIE 
Handball-Gauelf von Westfalen kam zu elnem de, 
neuen überlegenen Siege, Der Bereich Köln-Ad% dar 
Leichtdiesel- chen wurde 15:5 klar ‘geschlagen. Nationalspieleff ~ 
Helligrath war mit neun Torerfolgen der erfolf“ 
reichste Spieler. Im Reichsstädteturnier Im Frauen Se} 
dies seit einiger Handball siegte Diisseldorf überlegen mit 7:2 uve Rü 
die Kalserstadt Aachen, Die Tuß Leipzig wurde 
mit einem knappen 8:6-Erfolg über die Elf > 
SGOP. Dresden sächsischer Gaumeister. — In def Re 
Leichtathletik wurden in den alt ha 
Meisterschaften durchgeführt. Im Gau Wartheland na 
gab es fünf Gaubestleistungen, Wünsche (Hohe de; 
das Rauchen yalza) erreichte Im 100-m-Lauf die gute Zeit voli Be 
10,8 Sek. und im Weltsprung kam er auf 6,92 mi 77° 
Bel den Frauen trug sich Dörr (Posen) en Sêr 
zweimal. in die. Bostenliste- cin. Sle -erzielte I be, 
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